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Praktiſche Erfahrungen mit dem Hollefreund'ſchen 
Maiſchapparate. 
Vortrag, gehalten am 4. März von Herrn Rittergutsbeſ. Kiepert. 
Fortſetzung.) 

Im Beginn meines Betriebes ließen wir beim Einſaugen des 
Malzes die Rührwelle ſich bewegen, — dies zeigte ſich aber bald als 
nachtheilig, — das Malz kam nur an einer Stelle in die 55 Grad 
warme Maiſche und die Abkühlung derſelben erfolgte ſehr langſam, 
wahrſcheinlich fand auch dabei eine Verbrühung des Malzes ſtatt, 
und namentlich dauerte es ſehr lange, ehe das Malz bis an das 
äußerſte Ende des Cylinders gelangte. — Nach der jetzigen Me: 
thode ſteht die Malzmaiſche über der Kartoffelmaiſche in ganz gleicher 
Höhe, und ſofort beim Einrühren der Rührwelle wird an jeder Stelle 
gleichviel Malz unter den Kartoffelbrei gemiſcht. — Ich kann dieſe 
Art und Weiſe, das Malz einzubringen und unterzurühren, un⸗ 


bedingt empfehlen. — Nach 10 Minuten Bewegung der Rührwelle ſchiff zu, namentlich bei Verwiſchen mit der Hefe. Nach 


iſt die Temperatur der ganzen Maſſe auf 50—51 Grad herunter⸗ 
gegangen. Sollte durch irgend ein Verſehen dieſelbe noch über 
51 Grad betragen, fo läßt man die Luftpumpe noch einige Minuten 
arbeiten, im umgekehrten Fall, wenn die Temperatur zu niedrig 
geworden, kann man dieſelbe durch Einſtrömen von Dampf bald 
wieder auf 50 Grad bringen. — Beides iſt aber gerade nicht zu 
empfehlen, und gelingt es einem aufmerkſamen Brenner ſehr leicht, 
ohne dieſe Hilfe die richtige Temperatur zu treffen. Ich erwähne 
hierbei daß mein Brennermeiſter ſich jetzt faſt nur nach Mano 
meter und Vacuummeter richtet und die Temperatur am Thermo⸗ 
meter nicht beſonders beachtet, da es doch häufig vorkommt, daß 
das letztere nicht ganz richtig die Wärme anzeigt, indem ſich der 
Raum an der Kugel mit Kleiſtermaſſe verſtopft. — Will man ganz 
ſicher gehen, fo kann man aus dem Probirhahn eine Probe ent⸗ 
nehmen und mit dem bisher in der Brennerei gebrauchten Thermo: 
meter die Temperatur controliren. f 

Im Moment des Einrückens der Rührwelle bemerkt man nun 
zuerſt einen ſchweren Gang derſelben, aber ſchon nach wenigen 
Minuten wird die Bewegung eine immer leichtere, ein Beweis, wie 
die Verzuckerung des Kleiſters reſp. der Stärke im Innern des 
Apparates fortſchreitet. — Wenn man nun nach 10 Minuten eine 
Probe nimmt und dieſelbe mit Jodtinctur auf ihren Gehalt an 
noch unverzuckerter Stärke prüft, fo findet ſchon keine völlig blaue 
Färbung, ſondern nur ein Verwandeln der gelben Farbe der Jod⸗ 
flüſſigkeit in Grün ſtatt, ein Beweis, daß ſchon in dieſer kurzen 
Zeit die größte Menge der Stärke in Zucker verwandelt iſt. — 
Wenn 20 Minuten verſtrichen ſind, iſt die Vermiſchung des Malzes 
mit dem Kartoffelbrei genügend erfolgt, man ſetzt die Rührwelle 
außer Thätigkeit und läßt die Maiſche noch ½ Stunde ruhig ſtehen. 
— Eine Probe nach Verlauf dieſer Zeit genommen und mit Jod 
behandelt, zeigt faſt keine Trübung mehr; ich ſage „faſt“, denn 
ganz vollkommen klar blieb die Probe nur, wenn ich die Maifche 
durch Papier filtrirt hatte. Die ſchon erwähnten, nicht völlig zu 
beſeitigenden Kartoffelſtückchen reſp. ungeſprengte Zellen zeigen eben 
immer noch kleine Spuren unverzuckerter Stärke an, und es ergiebt 
fi) daraus, daß eine ganz vollkommene Umwandlung aller Stärke 
in Zucker praktiſch nicht zu erreichen iſt. Immerhin iſt aber die 
Reaction auf Jod viel geringer als nach dem alten Verfahren. 

Ich komme nachher darauf zurück, wieviel von der Maiſche 
wirklich unzerſetzt als Starke, alſo nicht in Alkohol verwandelt, 
übrig bleibt. Die genommene Probe giebt aber den Beweis, daß 
in der Regel die Verzuckerung nun ſo vollſtändig wie eben irgend 
möglich erfolgt iſt. 

Um nun die Maiſche auf das Kühlſchiff zu befördern, giebt es 
zwei Methoden: einmal den Apparat als monte - jus zu benutzen, 
oder zweitens ihn durch Pumpen zu entleeren. Die erſte Methode 
hatte ſich bei mir anfänglich nicht bewährt, denn es fand beim 
Herausdrücken auf das Kühlſchiff eine ſolche Erwarmung der Maiſche 
ſtatt, daß fie ſtatt 50 Grad faſt 70 Grad warm auf dem Kühl⸗ 
ſchiff anlangte. 83 

Ich glaube darin den Grund gefunden zu haben, daß wir in 
dem erſten Monat nach der Aufſtellung des Apparates keine gute 
Ausbeute an Spiritus hatten. Es zeigte ſich aber, daß wir einen 
Fehler durch die Drehung der Rührwellen während des Heraus; 
drückens begangen hatten. Es wurde die Maiſche hierdurch fort⸗ 
geſetzt, herumgeſprit, mit den heißen Dämpfen in Berührung ge⸗ 
bracht, und mußte ſich dadurch ſtark erwärmen. Seit wir dies er⸗ 
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kannt, haben wir die Maiſche ruhig ſtehen laſſen, und die Folge 
davon iſt, daß dieſelbe kaum bis 52 Grad ſich erwärmte. An der 
tiefſten Stelle des Apparates iſt ein 3 Zoll ſtarkes Rohr, auf dem 
ein Ventil ſitzt, angebracht, welches außerhalb mittelſt eines langen 
Hebelarmes geſchloſſen werden kann., Man öffnet dies Ventil und 
läßt gleichzeitig von oben in den Apparat durch ein Rohr, welches 


mit dem Dampfkeſſel in Verbindung ſteht, Dampf einſtrömen, der 


nur 15 oder 20 Pfund Spannung zu haben braucht. Dieſer 
Dampf drückt derartig auf die ganz ruhig daſtehende Maiſchfläche, 
daß die ganze Maſſe in 6—8 Minuten auf das Kühlſchiff gehoben 
wird. Dieſe Art, die Maiſche auf das Kühlſchiff zu ſchaffen, halte 
ich deshalb für praktiſcher, als durch eine Pumpe, weil durch die- 
ſelbe der Apparat im Innern faſt ganz rein erhalten wird. Man 
braucht ihn höͤchſtens alle Wochen einmal durch einen Mann bes 
ſteigen und reinigen zu laſſen, und iſt dieſe Arbeit gar nicht beſonders 
ſchwierig, weil der Apparat 5 Fuß Durchmeſſer hat, ſo daß es dem 
Arbeiter moglich iſt, darin ziemlich frei ſich zu bewegen und mittelft 
warmen Waſſers und einer Bürſte die Kartoffeltheilchen aus den 
Winkeln der Meſſer und von den Nietköpfen zu entfernen. Anfangs 
glaubte ich, daß die zwiſchen den Meſſern anhaftenden Kartoffel⸗ 
theilchen ſäuern würden und daher täglich entfernt werden müßten; 
ich habe ſie aber chemiſch unterſuchen laſſen, und hat ſich dabei 
herausgeſtellt, daß ſie keine Spur von Säure enthalten. Herr Dr. 
Scheibler war der Anſicht, daß die hohe Dampfſpannung von 
über 100 Grad alle Säurebildner tödtet, und daß es eben dadurch 
unnöthig würde, den Apparat täglich reinigen zu laſſen. 

Die Maiſche auf dem Kühlſchiffe gewährt den Anblick einer 
Würze, wie man ſolche früher wohl nur mittelſt eines Entſchalungs⸗ 
bottich herzuſtellen im Stande war. Sie iſt ähnlich einer guten 
Kartoffelſuppe, in der nur kleine Schalenſtückchen ſich befinden, 
dabei ziemlich dünn und Täßtäein leichtes Arbeiten auf dem Kühl⸗ 
voller Ab⸗ 
kühlung (bis 13 Grad) wird ſie dann in den Bottich herabgelaſſen 
und dort behandelt wie früher. 

Gerühmt wurde von dem Apparate, daß die Vergährung faſt 
bis auf 0 ſtattfinde, und ferner, daß er 20 pCt. an Rohmaterial er: 
ſparen ſollte. Ich fing deshalb meinen Betrieb mit einer ſolchen 
Erſparniß an, d. h. ich nahm ſtatt 52 Ctr. nur 40 Ctr. Kartoffeln, 
aber der Ertrag zeigte, daß dieſe Erſparniß zu hoch berechnet war, 
denn die dünnere Maiſche hatte nicht Zuckergehalt genug lich er: 
reichte nur 17—17½ Grad am Saccharometer), um daſſelbe Refultat 
wie die früheren Maiſchen zu geben. Ich calculirte nun folgender⸗ 
maßen: Die frühere Maiſche hat ein beſtimmtes Durchſchnitts⸗Re⸗ 
ſultat pro Liter Maiſchraum ergeben, ich will verſuchen, daſſelbe wieder 
zu erreichen, und dann beurtheilen, wie viel Kartoffeln dabei erſpart 
werden. Ich ſteigerte demnach die Centnerzahl von Kartoffeln in jeder 
Woche um 1 Ctr. bis zu 47 Ctr. Bei 45 Ctr. per Bottich erreichte 
ich das beſte Reſultat und bin dabei ſtehen geblieben. Nach den 
verſchiedenſten Verſuchen habe ich nun folgende Zahlen gefunden. 
Ich muß indeß zunächſt erwähnen, daß ich in früheren Jahren 
ſtets nur den Betrag an Spiritus pro Quart reſp. Liter Malſch⸗ 
raum notirt und den Stärkegehalt der Kartoffeln nur, ſelten ge— 
prüft hatte. Ich kann demnach aus meinen Büchern nur ganz 
genaue Zahlen darüber angeben, wieviel Procent pro Liter Maiſch⸗ 
raum ich gezogen hatte, und ergiebt ſich daraus der Durchſchnittts⸗ 
ertrag des Monats Februar in 7 Jahren wie folgt: 

Es wurden gezogen 


1866 — 8,70 pCt. 
1867 — 8,80 pCt. 
1868 — 9,70 pCt. 
1869 — 8,40 pCt. 
1870 — 9,05 pCt. 
1871 — 9,10 PCt. 
1872 — 8,84 pCt. 


Zuſammen 62,29 pCt. 


Der Durchſchnitt davon iſt 8,89 Procent nach dem alten Ver⸗ 
fahren. 0 

Ehe ich Ihnen aber die Reſultate nach dem neuen, Verfahren 
mittheile, erlauben Sie mir noch die Bemerkung, daß ich — als nach 
dem erſten Monat des Betriebes immer noch keine guten Reſultate 
erzielt wurden — den Entſchluß faßte, meinen Brennermeiſter auf 
einige Zeit verreiſen zu laſſen, um in 4 Brennereien, welche mit 
dem Hollefreund'ſchen Apparate bereits länger und mit beſſerem Er⸗ 
folge arbeiteten, das praktiſche Verfahren genau kennen zu lernen. 
— Ich kann Ihnen, meine Herren, dies nur empfehlen, denn ſeit 
dieſer Reiſe reſp. durch die Erfahrungen, welche mein Brenner dabei 
geſammelt, iſt es ihm auch gelungen, bei mir beſſere Erfolge zu er⸗ 
zielen, die ich Ihnen nachſtehend mittheile. 


Ich zog vom 26. Jan. bis 1. Febr. 8,66% pro Ltr. Maiſchraum 
1 . 
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22. Mai 1873. 


Ich darf alſo darnach wohl behaupten, daß der Ertrag ein 
gleicher genannt werden kann, wie ich ihn früher erreicht habe, 
denn wenn ich die erſte Woche, welche noch in den Januar fällt, 
abrechne, ſo iſt der Durchſchnittsertrag von den 4 Februarwochen 
genau 8,89, d. h. eben ſo groß als der Durchſchnitt von den 
bereits genannten 7 Jahren. 

Ich möchte dabei annehmen, daß die Kartoffeln in dieſem Jahre 
wohl den Stärkegehalt des Durchſchnitts jener 7 Jahre repräſen⸗ 
tiren. Ich muß geſtehen, daß ich den Stärkegehalt der Kartoffeln 
wohl viele Jahre hindurch ein⸗ oder zweimal notirt habe, doch iſt 
es mir erſt in dieſem Jahre aufgefallen, daß von ein und demſelben 
Schlage die Kartoffeln den verſchiedenſten Stärkegehalt haben konnen 
Guſtimmung aus der Verſammlung). Ich habe 19 — 22 Procent 
Stärkegehalt in dieſem Jahre ermittelt, und ich bedaure lebhaft, daß 
ich früher hierauf gar keine Rücksicht genommen habe. Es kommt 
ja nicht nur darauf an, wie viel wir pro Liter Maiſchraum ziehen, 
ſondern wir müſſen uns darüber Auskunft geben können, wie viel 
Alkohol wir aus einem Pfunde Stärke gewinnen? (Sehr 
richtig!) Eine Brennerei in der Nähe Berlins hat eine Einrich⸗ 
tung getroffen, welche ich nicht genug empfehlen kann, nämlich die 
Kartoffeln im Dampffaſſe gewaſchen zu wiegen. 

Das Faß ift auf eine Centeſimal⸗Wage geſtellt, welche mit dem 
Gewichte der Tara des Faſſes und dem Gewichte der Kartoffeln, 
welche man einmaiſchen will, belaſtet iſt. Der Arbeiter fängt nun 
an, mit dem Elevator die Kartoffeln hinauf zu ziehen; in dem Mo⸗ 
ment aber, wo die reſp. Centnerzahl erreicht iſt, fängt die Brücke 
an ſich zu heben, und in gleichem Augenblicke ertönt eine daran be⸗ 
findliche Glocke. Der Arbeiter rückt nun den Elevator aus, er hat 
Kartoffeln genug im Faſſe. Hierbei hat es ſich nun gezeigt, daß 
das Dampffaß manchmal mit einem Haufen gefüllt geweſen, da⸗ 
gegen zu anderen Malen ein erheblicher Raum leer geblieben iſt. 
Dies führte zur Unterſuchung des Sachverhalts, und es ergab ſich 
dabei, daß von einem Schlage die Kartoffeln einen ſehr verſchiedenen 
Stärke » Gehalt hatten. Mittelſt der Wage weiß nun der Brenner 
genau, wie viel Centner Kartoffeln wirklich in ſeinem Dampfapparate 
ſind. Eine ſolche Wage ſoll 62 Thlr. gekoſtet haben, — gewiß 
ſehr wenig dafür, daß man weiß, wie viel Centner Kartoffeln ohne 
Steine, Sand und Keime wirklich eingemaiſcht werden. Man kann 
ſelbſt das Gewicht des Waſſers, welches an den Kartoffeln hängen 
bleibt, noch controliren. Das Waſſer fließt unten aus einer Oeff⸗ 
nung ab und nach einer halben Stunde, wenn daſſelbe ganz ab⸗ 
getropft iſt, kann der Brenner nachſehen, ob die Centnerzahl ſtimmt 
oder nicht. Der Befiger jenes Gutes hat ſich oft das Vergnügen 
gemacht, noch ſpät Abends, wenn er von einer Ausfahrt heimkehrte, 
nachzuſehen, ob das Gewicht wirklich ſtimmte. Erſt beargwohnte 
ihn der Brenner wegen dieſer Procedur, jetzt aber iſt er zufrieden, 
weil er ſieht, daß er immer das richtige Quantum Stärke zur Ein⸗ 
maiſchung erhält. Ich mache auf die Wichtigkeit dieſes Verfahrens 
beſonders aufmeikſam für diejenigen Herren, welche eine neue Bren⸗ 
nerei anlegen. Die Wage gebraucht nur einen Zoll Spielraum und 
ſoll ſehr wenig Platz in Anſpruch nehmen. Der Brückenbauer 
Herrmann in Berlin hat fie angelegt. (Amtsrath Bodenflein: 
Mir hat er ſie mit 200 Thlr. angerechnet!) 

Nachdem ich alſo aus meinen Büchern nachgewieſen habe, daß 
der Ertrag in den letzten fünf Wochen bei mit annähernd genau 
derſelbe geweſen iſt, wie früher im Durchſchnitt von 7 Jahren, fo 
erlaube ich mir, Ihnen nun eine Rechnung darüber aufzuftellen, 
welche Erſparniß mit dem Hollefreund erzielt wird. 

Ich nehme an, der Apparat koſtet mit allen baulichen und 
ſonſtigen Unkoſten 4000 Thlr. Er ſtellt ſich jetzt zwar billiger. 
Nämlich die von den Fabrikanten Wegelin, Hübner und Wernicke 
im Laufe dieſes Sommers noch verlangte ſog. Patent⸗Entſchädigung 
betrug auf eine Brennerei wie die meinige, die 90 Scheffel täglich 
verarbeiten ſollte, 900 Thlr. Auf dieſe Entſchädigung machen die 
Herren keinen Anſpruch mehr. Für Oeſterreich und England ſoll 
ein Patent genommen werden, und iſt auch, wie ich glaube, bereits 
gegeben; ebenſo auch für Süddeutſchland. Um fo viel alſo wird 
er ſchon billiger, und ſtellen ſich die Koſten bei fonftigen Anlagen 
vielleicht auch dadurch geringer, daß man deine fpecielle Dampf⸗ 
maſchine zur Luftpumpe bedarf, was circa 400 Thlr. beträgt. 

Der Hollefreund'ſche Apparat fol alſo koſien incl. aller baulichen 
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Der nothwendige Mehrbedarf an Kohlen 
hierbei beläuft ſich ungefähr auf die 
Hälfte dieſer Summe, denn ich brauche 
bei dem neuen Betriebe pro Tag und 
2 Maiſchungen eine Tonne Steinkohlen 
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oder in Summa 1020 Y. 
Nun verarbeite ich durchſchnittlich 20,000 Ctr. Kartoffeln in 


alſo nur 0,05 % einem Jahre (25,000 Ct. als Maximum). Alſo beträgt die Amor⸗ 


tiſation und Zinſen einen Groſchen, der Mehrbedarf an Kohlen 


4000 M 


zahlreichen Beſuchen, die ihr abgeſtattet wurden, die größte Anerken⸗ 
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6 Pf. per Centner Kartoffeln. Nun die Gegenrechnung. Ich habe auszuwerfen, und auf Karren an die moͤglichſt nahe ſtehende Maſchine 
früher 52 Ctr. Kartoffeln gemaiſcht; ich rechne ſie im Durchſchnitt zu ſchaffen; ein dritter beſorgt das Einwerfen in dieſelbe, wobei er 


BEER, a ĩ d.., ĩ ĩͤ en AR 1040 Gr. darauf zu achten hat, daß die Maſchine ſtets gefüllt if, und die 4 
letzt maiſche ich 45 Ctr. zu gleichem Preis 90 : 880 en gleich ſchnell heraustreten, und von ſchöner glatter 
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77 Kohlen 77. é ], 22% re fremde Gegenſtand entfernt. i d 
KERN A HE eee Bei nur geringer Uebung find dieſe einzig zu beachtenden Uebel⸗ 
. das macht zuſammen 67½ = [ſtände leicht ganz zu vermeiden. Ein Madchen oder Knabe ſteht 
und es bleiben ſom it. 72½ Gr.] an der linken Seite des Abſchneidetiſches, (von der Maſchine aus) und 


ſchneidet, während fie mit der linken Hand einen Torfſtrang anfaßt, 
mit einem hölzernen 4 Zoll breiten und hohen Spatel ein 10zoͤlliges 
Stück Torf ab, welches ſie ſofort nach dem Abſtich an das Ende 
des Tiſches ſchiebt, wo es von einem der übrigen 2 — 3 Mädchen 
oder Knaben auf die Karre geladen und fortgekarrt wird. Iſt ge⸗ 
nügender Platz vorhanden, ſo lege man die einzelnen Stücke einfach 
neben einander auf die Erde; das außerordentlich ſchnelle Trocknen 
dieſes Preßtorfes wird dadurch noch vermehrt, ſo daß der Torf bei 
günſtiger Witterung ſchon nach drei Tagen aufgeringt, und nach 
vierzehn Tagen bis drei Wochen in große Haufen gebracht werden 
kann. ’ 

Ich wiederhole, daß jeder Torf durch die Prefjung der Maſchine 
bedeutend conſiſtenter, fpeeifiich ſchwerer wird, und dadurch bedeutend 
an Heizkraft gewinnt. Torf auf hannoͤverſche Art gewonnen, hat 
lange nicht die Feſtigkeit und Brennkraft, und braucht zum Trocknen 
drei bis vier Mal ſoviel Zeit. Leichter Faſertorf, der als Stichtorf 
wegen ſeiner Leichtigkeit und ſeines großen Volumens zu keiner 
Keſſelfeuerung gebraucht werden kann, wird durch die Preſſe hierzu 
befähigt. 

Ein Volumen Preßtorf wird wohl gleich 2 Volumen Hannover: 
torf, und 3 Volumen Slichtorf an Heiz ⸗ Effect gleichkommen, ab⸗ 
geſeben davon, daß bei der Fabrication kein Abfall in den Mooren 
liegen bleibt, und alle Krümeltheile mit verarbeitet werden können. 

Bei dem überaus leichten Gange der Maſchine (Dynmaometer⸗ 
Proben zeigten eine Zugkraft von nur 80—95 Pfund am 131, 
füßigen Hebel, je nach den Formen bei richtiger Feuchtigkeit 
noch fo guter Beſchaffenheit ſein, in gepreßtem Zuſtande ein weit inten⸗ des Torfes an) genügt ein fleißiges Pferd zu 10ſtündiger Arbeit 
fivered und werthvolleres Brennmaterial abgiebt, als in einfach ger vollſtändig, welches in der Minute 2 Umgänge & 37 Schritt, alſo 
ſtochenem Zuſtande, und dadurch wurden alle Beſtrebungen ſofort auf 74 Schritte zu machen hat. Das Anftrengende für das Pferd liegt 
den einen Punkt hingelenkt, eine Preſſe zu conſtruiren, welche felbft| nicht im Ziehen, ſondern im Rundgehen, und wird dies dem einen 
leicht beweglich, mit Anwendung geringer Bewegungskraft, ein mög: Pferde leichter, dem andern ſchwerer. f — 0 
lichſt billiges, dabei aber vorzügliches Preßerzeugniß liefert. Neben der gleichmäßigen Schnelligkeit des Pferdes liegt nun die 

Vor 2 Jahren, im Sommer 1871, wurde ich Seitens des] Leiſtung der Maſchine nach Stückzahl einzig und allein in der Größe 
Lauenburger Zweigvereins der Pommerſchen öconomiſchen Geſellſchaftſder Formen, und der Länge der abgeſchnittenen Stücke. 
nach Oſtpreußen delegirt, um eine dort verbreitete, großes Aufſehen Zu der oſtpreußiſchen Originalmaſchine erhielt ich eine mittlere 
erregende Maſchine in ihren Lelſtungen zu prüfen. Der ſehr leichte Form (Nr. II.) ließ den Torf 9“ lang abſchneiden, und erzielte an 
Gang derſelben, die einfache Herſtellungsweiſe, wobti hauptſächlich Durchſchnittsleiſung der Maſchine täglich 8500 Stück. Die Herren 
Kinder zu benutzen ſind, namentlich aber der Umſtand, daß jeder Gebrüder Stützke liefern zu ihren Maſchinen 3 verſchiedene Formen. 
Torf, von dem allerlockerſten Faſertorf bis zum ſchwerſten Pechtorf, Ich arbeitete mit der großen Form, ließ den Torf 10° lang ab⸗ 
ja altes Krümelweſen zwiſchen Holz und Stubben, ſogar zurück⸗ ſchneiden, und wenn ich im vergangenen Jahre 7000 Stück als das, 
gebliebene Torfreſte vom vorjährigen Stichtorfe ſofort in ſchöne ſaubere was meine Arbeiter durchſchnittlich täglich fertig ſtellen mußten, 
Preßtorfſtäcke verwandelt wurden, bewog mich, unſerem Vereine dieſe angebe, fo klingt das weniger. Ich habe aber eine weit bedeu⸗ 
Maſchine zum Ankaufe zu empfehlen, und konnte dieſelbe bei mir am | tendere Maſſe Torf in dieſen 7000 Stück verarbeitet, als im Jahre 
1. Auguſt in Betrieb geſetzt werden. 5 vorher in 8500, und nur denſelben Lohn für Arbeit und dreimaliges 

Während der kurzen Zeit des Betriebes fand dieſe Preſſe bei den Umfigen bezahlt, 

Die Form Nr. I iſt 3 ½“ hoch, 3½“ breit, liefert in 50 
Minuten, bei 118 Umgängen des Pferdes, 1000 Stück 10“ langer 
Torſſtücke bei einer Zugkraft von circa 80 Pfd. am 13 ½ füßigen 
Hebel, und liefert in dieſen 1000 Stück 122,500 Kubifzoll = 
70 % Kubitfuß naſſen Torf. Abſolut trocken wiegt ein ſolches Stüc 
Torf 1 Pfd. 1 Kb, 

Die Form Nr. II iſt 3%, hoch, 3%,” breit, liefert in 1 Stunde 
5 Minuten, bei 130 Umgängen des Pferdes 1000 Stück 10“ 
langer Torfſtücke bei einer Zugkraft von 85 — 88 Pfd. am 13½ 
füßigen Hebel, und liefert in dieſen 1000 Stück 140,625 Kubikzoll 
= 81%4 Kubitfuß naſſen Torf. Abſolut trocken wiegt ein ſolches 
Stück Torf 1 Pfd. 17 Loth. 5 

Die Form Nr. III iſt 4“ hoch und 4“ breit, liefert in 1 Std. 
15 Minuten, bei 144 Umgängen des Pferdes 1000 Stück 10” 
langer Torfſtücke bei einer Zugkraft von 92—95 Pfd. am 13/2: 
ſüß igen Hebel, und liefert in dieſen 1000 Stück 175,000 Kubikzoll 
= 101%/, Kubitfuß naſſen Torf. Abſolut trocken wiegt ein ſolches 
Stück Torf 2 Pfd. 1 Loth. 

In dieſen Zahlen wird jeder das finden, was er von der Torf: 
preſſe verlangt; manche meiner Nachbarn ſchneiden die Stücke 8“ 
lang, manche 12“; einer arbeitet lieber mit der kleinen, ein anderer 
mit der großen Form. 

Die angegebenen Zahlen find das forgfältig ermittelte Durch⸗ 
ſchnittsreſultat vielfacher Proben. 

Ich arbeitete im vergangenen Jahre nur mit zwei Maſchinen 
und eigenen Leuten und zahlte für ein Mille 10“ lang mit Form 
III gearbeitet 6 Sgr. Für Imaliged Umfegen & 6 Pf. — 1½ Sgr. 
Für das fertige Tauſend im großen Haufen alſo 7½ Sgr. Die 
Haupterſparniß aber liegt darin, daß ich für dieſe 7½ Sgr. den 
dreifachen Heizwerth von gleicher Anzahl Stichtorf fabrieire, ab: 
geſehen von den erſparten Fuhren und Arbeitslöhnen. 

Als Beweis für das außerordentlich ſchnelle Trocknen dieſes 
Maſchinentorfes führe ich noch an, daß der vom 1. bis 20. Mai 
v. I, gefertigte Torf bereits vom 15. Juni bis 3. Juli v. J. in 
meiner Dampfbrennerei fi) als vorzügliches Heizmaterial bewährte. 

Aus voller Ueberzeugung empfehle ich alſo dieſe preuhiſchen Torf⸗ 
preſſen als das Beſte, was wir heute zur Erzeugung eines feſten 
Preptorfed bei dilligſter Herſtellungsweiſe haben. Die Maſchinen 
werden bis zur Ernte wieder in meinem Torfmpor arbeiten, und 
wird es mir angenehm ſein, jedem ſich dafür Intereſſtrenden hier 
die Vorzüge derſelben vor Augen zu führen. 

Dom. Gr.⸗Maſſow bei Lauenburg i. Po. 


Erſparniß pro Bottich an Material übrig. Dieſer Satz fällt natür⸗ 
lich, wenn die Kartoffeln billiger find, und fleigt, wenn fie mehr 
koſten als 20 Gr. Ich habe nun noch nicht Amortiſation, Ab» 
nutzung und Verzinſung desſenigen Capitals in Anſchlag gebracht, 
welches nach der früheren Art benutzt wurde und vom Ertrage des 
früheren Betriebes abgezogen werden müßte. Ich habe mir aber 
geſagt, daß der geringere Werth der Schlempe noch ein unbeſtimmter 
Begriff iſt, und wollte ich dieſen mit den nicht berechneten Unkoſten 
des früheren Verfahrens compenſiren — das wird ungefähr das 
Richtige fein, —; ziehen Sie nun von den 72 ½ Gr. Erſparniß 
auf Zufälligkeiten noch, die, 12½ Gr. ab, ſo bleiben immer noch 
2 Thlr. au Erſparniß per Bottich übrig, die ſich in meiner Brennerei 
ergeben, d. h. wenn ich ſtets den Durchſchnittsertrag pro Liter 
Maiſchraum wie ſeit 7 Jahren erziele. (Schluß folgt.) 


Die preußiſche Torfpreß . Maſchine. 

Der ungeahnte Aufſchwung der deutſchen Groß⸗Induſtrie in 
Deutſchland nach dem franzoͤſiſchen Kriege hat die Preiſe des Brenn⸗ 
materials ſelbſt in ſolchen Gegenden, wo Holz bisher kaum abzuſetzen 
war, zu einer Höhe gebracht, die dem fo lange vernachläſſigten Torf⸗ 
weſen eine große Beachtung zuwandte; anderſeits drängt der überall 
mehr hervortretende Mangel on Arbeitskräften die Landwirthſchaft, 
das Maſchinenweſen, wo es nur irgend geht, zur Erſparung der 
Arbeitskräfte anzuwenden. 

Es iſt nun eine bekannte Thatſache, daß jeder Torf, er mag von 


nung, und beſchloß der Verein, die Originalmaſchine, welche uns trotz 
nicht ſehr ſauberer Ausführung 152 ½ Thlr. gekoſtet hatte, den 
Herren Maſchinenfabrikanten Gebr. Stützke in Lauenburg i. Po. zum 
Nachbau zu übergeben, wogegen dieſe Herren ſich verpflichteten, bie: 
ſelbe Maſchine in ſauberer dauerhafter Ausftattung unter Garantie 
für den Preis von 130 Thlr. frei auf den Lauenburger Bahnhof zu 
liefern. f 
ae vorigen Jahre wurden gegen 100 Stück derſelben abgeſetzt, 
und in dieſem Jahre ſind bereits ſo viel Beſtellungen eingelaufen, daß 
die Herren Gebr. Stützke ſich bewogen fanden, trotz der enorm 
geſtiegenen Rohmaterialien und Arbeitslöhne den Preis der Maſchine 
nicht zu erhohen. 8 f 
In Folge der Arbeiten der erſten Maſchine in meinem Moore 
im erſten Jahre, ſowie zweier Stügfe'fher Maſchinen im vorigen 
Jahre habe ich nun außer dem zahlreichſten Beſuche, zum Theil aus 
weiter Ferne, eine ſolche Anzahl Briefe mit Anfragen der verſchie⸗ 
denſten Art erhalten, und laufen ſolche noch täglich ein, daß ich es 
für das einfachſte halte, auf dieſem Wege ein Geſammtbild der Ma⸗ 
ſchine und ihrer Leiſtung zu geben, um ſo mehr, als die Vorzüglich⸗ 
keit derſelben in keiner Weiſe die öffentliche Beſprechung zu ſcheuen hat. 
Die preußiſche Torfpreſſe, wie ſie nach mehrfachen Verbeſſerungen 
ſich jetzt als am vortheilhafteſten herausgeſtellt hat, beſteht aus einem 
etwa 6 Fuß hohen, 2 Fuß weiten, auf einem Schlitten angeketteten 
Holzbottig von ſtarken Bohlen, durch den in ſenkrechter Richtung eine 
ſtarke eiſerne Welle läuft, welche nach Art eines Thonſchneiders mittelſt 
eines Zugbaumes durch ein Pferd in Bewegung geſetzt werden kann, 
auf welcher unten eine ſich mitdrehende eiſerne Scheibe, darüber 2 voll⸗ 
ſtändige Schraubenſchnecken und darüber 4 Viertelſchraubenſegmente, 
welche auf der Welle ſo arrangirt ſind, daß ſie ebenfalls einen voll⸗ 
ſtändigen Schneckengang bilden, befindlich iſt. Mehrere in den Bottig⸗ 
wänden befeſtigte Meſſer und durchgehende Eiſenſtangen verhindern, 
daß die Torfmaſſe ſich auf den Schnecken feſtſetze, und mit der Welle 
ſich herumdrehe. Der Bottig hat an der hinteren oberen Seite einen 
Einſchnitt zum Hineinwerfen der rohen Torſmaſſe, und unten vorn 
ein eiſernes Mundſtück, welches durch einen einfachen Hebel zu öffnen 
iſt, und indem ſich eine hölzerne coniſche Form befindet, durch welche 
der Preßtorf in 4 ſchönen glatten endloſen Strängen auf einen etwas 
geneigt ſtehenden Tiſch heraustritt, auf dem er in beliebig lange 
Stücke geschnitten werden kann. Die ganze Maſchine enthält fo 
durchaus unzerbrechliche Theile, daß der Beſitzer einerſeits nicht den 
Mangel einer Maſchinenfabrik in der Nähe zu fürchten hat, anderer⸗ 
ſeits der Fabrikant auf die weitefte, Entfernung hin vollſtändige Ga⸗ 
rantie Übernehmen kann. 8 f f 
Zum Betreiben der Maſchine gebören ein fleißiges Pferd, drei 
Männer und 3—4 Mädchen oder Knaben, je nach der Entfernung 
und Größe der Trockenpläße. Iſt das Moor naß, ſo daß das 
Pferd mit den Füßen einſinkt, ſo iſt für daſſelbe eine Umlaufbahn 
von Brettern 2½¼—3 Fuß breit, aus einzelnen Kreisſegmenten be⸗ 
ſtehend, berzuſtellen. Nur wenn der Torf ganz, in Waſſer ſtebt, 
oder ſehr weich und naß iſt, muß derſelbe vorher ausgeworfen werden, 
und eiwas abtrocknen, ebenſo muß ganz trockene Torſmaſſe an: 
gefeuchtet werden; in der Regel wird ſeder Torf, wie er im Moore 
liegt, nach bloßer Entfernung der oberſten Paltenſchicht zu verwenden 
fein; iſt der Torf in den verſchiedenen Lagen von ſehr verſchiedener 
Beſchafferheit, fo iſt ein Durcheinanderwerfen dieſer Lagen beim 
Auswerfen empfehlenswerth. Zwei Männer gehören dazu, den Torf 


A. Buſch, Rittergutsbeſſtzer. 


Die Fortſchritte der Landwirthſchaft, 

oder beſſer geſagt, die wiſſenſchaftlichen Kenntniſſe unter den Land⸗ 
wirthen find erfahrungsmäßig durch das Studium der Naturwiſſen⸗ 
ſchaften, beſonders der Agricultur⸗Chemie, und die rationelle Feld: 
beſtellung durch den Gebrauch der Maſchinen (Technik) entſtanden, 
denn die Summe der Naturgeſetze, welche nach Riebel die Weltord⸗ 
nung bildet, iſt in neueſtet Zeit das Studium derjenigen Oeconomen 
geworden, welche den Uebergang zur neuen ͤͤconomiſchen Praxis 
beroorrieſen und die alte zu beſeltigen anſtrebten. 

Wenn wir die Heroen in dieſer Beziehung aufzählen, fo müſſen 
wir leider bekennen, daß der Aufſchwung nicht durch landwirthſchaft 
liche Akademien oder Lehranſtalten allein, ſondern durch Lehrer an 


unſeren Hochſchulen reſp. an Univerſitäten, 
der chemiſchen Kenntniſſe in größter Blüthe fanden und noch ſtehen, 
hervorgegangen iſt, 
für Landwirthe als eine zeitgemäße nothwendige Schöpfung. 


an denen die Förderung 
und deshalb begrüßen wir die Wiener Hochſchule 


Selbſtredend wird es Niemand bezweifeln, daß landwirthſchaftliche 


Lebranſtalten oder handliche Uebung zur Erlernung mechaniſch⸗tech⸗ 
niſcher landw. Kenntniffe erforderlich find, um den gebildeten Oeco— 
nomen für das höhere Studium vorzubereiten, aber daß dieſe allein 
ausreichen, wird erfahrungsmäßig wohl nicht behauptet werden kon⸗ 
nen; — gleichwohl ſteht es feſt, daß an unſeren Univerſitäten, bei 


welchen für die Fortbildung der Pharmaceuten ganz nützliche und 


zweckentſprechende Einrichtungen vorhanden, keinerlei Vorkehrungen 
getroffen ſind, um das höhere Studium der Landwirthſchaft iu 


gleichem Grade zu befördern, obgleich die Nationalwohlfahrt meiftens 
durch die Hände des Landwirths gefördert werden foll. N 

Selbſt unfere deutſchen Minifter für Landwirthſchaft find bisher 
faſt niemals aus praktiſchen Landwirthen, ſondern aus Verwaltungs⸗ 
beamten, welche nebenbei etwas Landwirthſchaft betrieben hatten, ge- 
wählt worden, alſo nur eine einſeitige oder oberflächliche Anſchauung 
baben konnten und von manchen Fächern, wie z. B. von der Bie⸗ 
nenzucht, gar keine Idee beſaßen. Wir befinden uns demgemäß 
noch im Stadium der Organiſation des höheren Studiums, das die 
Landwirthſchaft gemäß den Fortſchritten der Zeit fordert. 

In keiner Provinz Deutſchlands dürfte das Streben, den hoͤchſten 
Grad landw. Kenntniſſe zu erreichen, größer fein, als in Schleſien; 
demnach ſcheint die Errichtung einer landw. Hochſchule neben der 
Univerfität zu Breslau mehr als irgendwo angezeigt, um ſo mehr, 
als dieſe viele Männer aufzuweiſen hat, welche wohl geeignet ſind, 
als Profeſſoren auch an dieſer zu fungiren. 

Wir nennen unter dieſen zunächſt die Prof. DDr. Barkow, 
Göppert, Grube, Heidenhain, Tellkampf, Websky, welche 
mit vielen Anderen eine Menge ſtudirende Landwirthe hierher ziehen 
würden, wenn man noch ein paar praktiſche Landwirthe, z. B. von 
Roſenberg⸗Lipinski, welcher z. Z. auch in Breslau wohnt, für 
die neue Anſtalt gewönne und in der Nähe von Breslau ein kleines 
Gut zu Verſuchen und Demonſtrationen erwerben wollte. 

Die Errichtung eines landw. Lehrſtuhls dürfte auch noch von 
vielen anderen Studirenden der Cameral-Wiſſenſchaft mit Freuden 
begrüßt werden, weil ihnen die Kenntniß der Landwirthſchaft als 
eine willtommene Mitgabe fürs Leben erſcheinen würde. 

Wir wünſchen daher von Herzen, daß dieſer Nothſchrei an maß⸗ 
gebender Stelle gehoͤrt und in die Hand genommen werden moͤchte, 
oder daß ſich Männer in Breslau oder der Provinz fänden, welche 
zur Beförderung dieſes höͤchſt nützlichen Zweckes ſich verbänden. 

Die Redaction dieſer Zeitung iſt gern bereit, weitere Anſichten 
über dieſen Gegenſtand zu publiciren oder einem desfalls zu bilden⸗ 
den Comits beizutreten. “= R. 
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Zur neuen Kreisordnung. 
Von Hagedorn. 


Die Ausführung der neuen Kreisordnung iſt durch eine Miniſte⸗ 


rial-Inſtruction wegen der erſteren in ein unerwartetes und neues 
Stadium gelangt, welches unflreitig, viel böfes Blut machen dürfte. 

Es iſt wohl geſtattet, dieſen Umſtand näher zu betrachten, da 
moglicher Weiſe ein großer Theil der ländlichen Grundeigenthümer, 
falls keine Aenderung erfolgt, feine Rechte zur Vertretung auf dem 
Kreistage verlieren dürfte. : 

Die bezügliche Vorſchriſt des Miniſters des Innern lautet: 
Sind in Folge von Abverkäufen und Zerflüdelungen in einem 
ſelbſiſtändigen Gutsbezirke mehrere Beſitzer vorhanden, ſo iſt 
in das Verzeſchniß (der Wahlberechtigten nach $ 87) nur der 
Beſitzer des Reſtguts mit der auf das Letztere entfallenden 
Grund⸗ und Gebaͤudeſteuer aufzunehmen. 

Mit dieſer Verfügung werden mit einem Zuge alle die betreffen, 
den Grundbeſitzer, welche abgezweigte ländliche Güter beſitzen, denen 
das Prädicat „ ſelbſtſtändig“ fehlt, von den Wahlen exeludirt und 
jene würden, obgleich man ſie doch nicht aller Rechte berauben kann, 
nicht einmal zu dem Wahlverbande der Landgemeinden geſchlagen 
werden können. a f 

Ein Recht, wie es dem erflen Augenschein nach und auch wohl 
in dem Geiſte der neuen Kreisordnung liegt, auf eine Virilſtimme 
auf den Kreistagen beſäßen ſie aber in keinem Falle. 

Die Zahl der Betroffenen ift nicht klein, denn in einzelnen Streifen 
der Provinz Preußen 3. B., aus der wir ſchreiben, giebt es nach 
Aufſtellung der Wahlliſten einige zwanzig bis dreißig ſolcher Rechts⸗ 
loſen. Zweifellos muß derſelbe Umſtand auch in anderen Provinzen 
zu Tage kommen; derſelbe hat demnach allgemeines Intereſſe. 

Es hat die beſagte Miniſterial⸗Vorſchrift auch in den Verwal⸗ 
lungskreiſen Bedenken hervorgerufen, denn von verſchiedenen Seiten 
ſcheinen die Bezirksregierungen eine Aenderung beantragt zu haben, 
welcher betreffs des Miniſteriums des Innern aber nicht Raum ge⸗ 


geben worden iſt. 


In Verfolg dieſes Gegenſtandes begründet nun das Minifterium 


ſeine Verordnung folgendermaßen: 


Es iſt nicht die Abſicht des Geſetzgebers geweſen, durch die 
Vorſchriften der 88 87 Nr. 2 und 98 Nr. 2 den Beligern 
aller außerhalb des Gemeindeverbandes ſtehenden Güter, 
deren Grund: und Gebäudeſteuer den in § 86 Abſatz 1 vor: 
geſchriebenen Mindeſtbetrag nicht erreicht, ein Wahlrecht 
im Wahlverbande der Landgemeinden ein uräumen; es 
hat ein ſolches Recht nur den Beſizern derjenigen Güter 
beigelegt werden follen, welche neben und gleich den Gemein: 
den eine ſelbſtſtändige communale Exiſtenz führen. 

In der Praxis und nach den betreffenden Paragraphen der neuen 


Kreisordnung würde ſich demnach diefe Angelegenheit auf die Para- 
graphen 85, 86, 98, 99, 100 
ſtützen. 


) und 101 der neuen Kreisordnung 
Der $ 85 derſelben lautet: 
Zum Zwecke der Wahl der Kreistagsabgeordneten werden drei 
Wahlverbände gebildet und zwar: 
a. der Wahloerband der großen ländlichen Grundbeſttzer, 
b. der Wahlperband der Landgemeinden, 
o. der Wahlverband der Städte. 
In Kreiſen, in welchen keine Stadtgemeinde vorhanden iſt, 
ſcheidet der Wahlverband der Städte aus u. ſ. w. 
Der § 86 wiederum beſtimmt, daß / 
der Wahlverband der größeren Grundbeſitzer aus allen den: 
jenigen beſteht, die zur Zahlung von Kreisabgaben verpflichtete 
Grundbeſitzer find, mit Einſchluß der juriſtiſchen Perſonen, 
Aetiengeſellſchaften und Commanditgeſellſchaften auf Aectien, 
welche von ihrem geſammten, auf dem platten Lande inners 
balb des Kreiſes belegenen Grundeigenthume den Betrag von 
mindeſtens 75 Thlr. an Grund: und Gebäuudeſteuer entrichten, 
beulehungsweiſe zu entrichten haben würden, ‚wenn. fie nach 
Maßgabe des Geſetzes vom 21. Mai 1861 (Geſetzſammlung 


S. 252 und 317) zur Grunde beziehungsweiſe Gebändefteuer 

veranlagt wären. 

Nach Erlaß der Provinzialordnung bleibt den Provinzial: 
vertretungen Überlaſſen, für ihre Provinz oder auch für ein⸗ 
zelne Kreiſe derſelben den Betrag von 75 Thlr. auf den Be⸗ 
trag von 100 Thlr. zu erhöhen oder bis auf den Betrag von 
50 Thlr. zu ermäßigen. 

Nach dem § 87 der neuen Kreisordnung umfaßt nun wieder 
der Wahlverband der Landgemeinden: 

1. ſämmtliche Landgemeinden des Kreiſes, 

2. fämmtliche Beſitzer ſelbſtſtändiger Güter mit Einſchluß 
der juriſtiſchen Perſonen, Actiengeſellſchaften und Comman⸗ 
ditgeſellſchaften, welche nicht zu dem Verbande des größeren 
Grundbeſitzes (($ 86) gehören; 5 

3. diejenigen Gewerbetreibenden und Bergwerksbeſitzer, welche 
wegen ihrer auf dem platten Lande, innerhalb des Kreiſes 
betriebenen gewerblichen Unternehmungen in der Klaſſe A. I. 
unter dem Mittelſatze veranlagt ſind. 

Und ſchließlich, es beſtimmen die Paragraphen 98 und 99 der 
neuen Kreisordnung: i 

In jedem Wahlbezirke des Wahloerbandes der Landgemeinden 

wird die Wahlverſammlung gebildet: 

1. durch Vertreter der einzelnen Landgemeinden, 

2. durch Beſitzer der in dem Bezirke liegenden felbftftäne 

digen Güter, welche nicht zu den großen Grundbeſitzern 
gehören, 

8. durch diejenigen Gewerbetreibenden und Bergwerks⸗ 
befiger, welche wegen ihrer auf dem platten Lande, 
innerhalb des Kreiſes betriebenen gewerblichen Unter⸗ 
nehmungen in der Klaſſe A. I. der Gewerbeſtener unter 
dem Mittelſatze veranlagt ſind u. ſ. w. 

Befinden ſich, § 99, in einem Wahlverbande zwei oder meh⸗ 

tere Güter (§ 98 Nr. 2), deren jedes zu weniger als 20 Thlr. 

Grund⸗ und Gebäudefteuer veranlagt iſt, fo werden die Be⸗ 

ſitzer derſelben nach Anordnung des Kreisausſchuſſes dergeſtalt 

zu Geſammt⸗(Collectio⸗) Stimmen vereinigt, jo daß auf jede 

Stimme, ſoweit möglich, ein Grund» und Gebäudeſteuerbetrag 

von 20 Thlr. entfällt. N | 

Der Kreisausſchuß regelt die Art, in welcher das Gollectivs 
ſtimmrecht ausgeübt wird. b 

Für jeden Kreis werden dann, nach § 110, alle drei Jahre 
vor jeder neuen Wahl der Kreistagsabgeordneten: 

ein Verzeichniß der zum Wahlverbande der größeren 
Grundbeſitzer gehörigen Grundbeſitzer, Gewerbetreibenden 
und Bergwerksbeſitzer unter Angabe der in dem § 86 
enthaltenen Merkmale, 

2. ein Verzeichniß der zum Wahlverbande der Landgemein⸗ 
den gehörigen Beſitzer ſelbſiſtändiger Gutsbezirke und 

f wahlberechtigter Gewerbetreibender und Bergwerksbeſitzer 
unter der Angabe der in $$ 87, 98 und 99 enthaltenen 
Merkmale, 5 

3. ein Verzeichniß der Landgemeinden unter Angabe der 

Zahl der von jeder einzelnen Gemeinde oder von den 
zu einer Collectioſtimme vereinigten Gemeinden zu wäh⸗ 
lenden Wahmänner ($ 100 und 101) 

durch den Kreisausſchuß aufgeſtellt und durch das Kreisblatt 

oder Amtsblatt zur offentlichen Kenntniß gebracht. a 

Anträge auf Berichtigung dieſes Verzeichniſſes ſind binnen 
einer Friſt von vier Wochen nach Ausgabe des Blattes, durch 
welches das Verzeichniß veröffentlicht worden iſt, bei dem Kreis⸗ 
ausſchuſſe anzubringen, gegen deſſen Entſcheidung die Berufung 
an das Verwaltungsgericht innerhalb 10 Tagen ſtattfindet. 

Die ganze Differenz dreht ſich demnach um die Bezeichnung 
„ſeldſtſtändiger Güter“, und was bier nach dem Sinne des 
Geſetzts eigentlich unter felbfifländig zu begreifen iſt, iſt wohl einiger 
Betrachtung werth. 

Auf alte Geſetze und Vorſchriften kann unzweifelhaft hier nicht 
mehr zurückgegangen werden, da eben die neue Kreisordnung die 
alteren reſp. Verordnungen und Geſetze aufhebt. Ob deshalb früber 
Güter in Folge ihrer beſonderen Eigenſchaften Rittergüter oder blos 
adelige, oder kölniſche, oder irgend welcher anderen Qualität waren 
und ob dieſelben vor der Emanation des Allgemeinen Landrechts 
ſelbſiſtändig waren, darauf kann es bier nicht ankommen, ebenſo 
wenig, ob fie früher durch einen Act der Regierung für ſelbſtſtändig 
erklärt wurden oder nicht, 8 

Die neue Kreisordnung hat nach den Paragraphen 86 und 87 
für den Grundbeſitz als ſolchen nur nach Maßgabe ſeiner Leiſtung an 
Grund- und Gebaͤudeſieuer und unter Beſeitigung und Aufhebung 
aller ſonſtigen bisherigen Eigenthümlichkeiten und Eigenſchaften als 
Fundament zum Wahlrecht zum Kreistage ein neues Princip 
vereinbart und feſigeſtellt, und es kann deshalb auch nur die neue 
Baſis zur Geltung gebracht werden. 

Nicht ältere Geſetze, ſondern der § 86 bedingt das Wahlrecht, 
und die 8$ 87, 98 und 99 ſetzen feſt, daß der Wahlverband der 
Landgemeinden prineipiell nicht ungünſtiger behandelt werden darf, 
als der Wahloerband der großen ländlichen Grundbeſitzer nach § 86 
normirt iſt. N 

Daraus ergiebt ſich ohne allen Zwang aus dem Princip der 
neuen Kreisordnung: a 

daß jedes ländliche Grundſtück feinem Beſitzer das Recht 

der Mitgliedſchaft im Wahlverbande der größeren ländlichen 

Beſitzer gewährt, ſowie es nur der Anforderung entfpricht 

und zu 75 Thlr. oder mehr Grund- und Gebäudeſteuer ver⸗ 

anlagt iſt; 

daß jedes ländliche Grundſtück feinem Beſitzer das Recht 

zur Theilnahme an den Wahlen im Verbande der Landge⸗ 

meinden gewährt, welches mit weniger als 75 Thlr. Grund: 
und Gebäudeſteuer veranlagt iſt; 

daß jedes Gut nach $ 87 ein ſelbſtſtändiges if, wenn 

es mit weniger als 75 Thlr. und doch bis 20 Thlr. Grund⸗ 

und Gebäudeſteuer veranlagt wird, und der Befiger iſt dann 
ebenfalls im Wahloerband der Landgemeinden als Wahlmann 

berechtigt nach § 98 Nr. 2; 

daß die Beſitzer folder Güter, die weniger als 20 Thaler 

Grunde und Gebäudeſteuer entrichten, nicht geborene Wahl⸗ 

männer im Wahlverbande der Landgemeinden find, ſondern 

nach Anordnung des Kreisausſchuſſes zu Collectivſtimmen 
vereinigt werden, wonach auf jede dieſer Stimmen ſo viel 

Beſitzer zuſammenſtehen, als (ſoweit möglich) auf eine ſolche 

Vereinigung 20 Thlr. Grund und Gebäudeſteuer ihres Be⸗ 

ſitzthums quotifiren. Son RT 
Aus diefen Momenten ſetzt ſich der Begriff „ſelbſtſtändig“ in der 
neuen Kreisordnung zuſananen, und es erſcheint doch mehr als 
fraglich, ob das Miniſterium des Innern nach einer anderen, jeden⸗ 
falls abweichenderen Interpretation als der gewöhnliche Menſchenver⸗ 
Rand, bei der Durchführung der neuen Kreisordnung verfahren darf. 
x 


Nach dem miniſteriellen Erlaß zur Durchführung der neuen Kreis: 
ordnung werden alle die Güter, welche keiner Landgemeinde ange: 
hören, alſo für ſich exiſtiren und auch keine Gemeinde ſelbſt bilden, 
und die alſo die Ausübung der Polizeiverwaltung nicht beſitzen, alſo 
z. B. zerſchlagene Güter von einem Reſtgute des ſelbſtſtändigen Wahl⸗ 
rechts hiermit für ungeeignet erklärt, weil ſie früher nicht durch einen 
Regierungsact für ſelbſſſtändig erklärt wurden. 

Mit dieſer Definition wird die alte Geſetzgebung bezüglich des 
Wahlrechts für die Kreistage auf einem Umwege für jenen Theil 
der ländlichen Grundeigenthümer wieder eingeführt, und es iſt kaum 
nothwendig, zu ſagen, daß, mögen es viele oder wenige fein, die 
durch dieſen Erlaß betroffen werden, dieſe eine große Beeinträchtigung 
erleiden und daß der neuen Kreisordnung nach ihren eigenen Grund: 
principien Zwang angethan wird, der wieder ein Unrecht zur 
Folge hat. 5 

Alle ländlichen Grundeigenthümer, welchen aus den hier ange— 
führten Gründen eine Schmälerung ihres Wahlrechts zum Kreistage 
demnach in Ausſicht ſteht, haben deshalb Urſache, zunächſt bei den 
Landrathsämtern dieſerhalb zu proteſtiren, und wenn hier die Proteſte 
zurückgewieſen werden, eine Berufung an die Deputation für das 
Gemeindeweſen einzubringen reſp. in corpore an den geſetzgebenden 
Körper eine Petition einzubringen, wenn nicht, wie es den Anſchein 
hat, ſich das Abgeordnetenhaus von ſelbſt dieſer Angelegenheit an— 
nimmt. In allen öſtlichen Provinzen werden ſich Beeinträchtigte 
nach dem neuen Miniſterialerlaß finden! 


Aus der Thierwelt. \ 
Bon Karl Stein. 
IX, 
Eine komiſche Geſchichte, welche mit 2 Hunden paſſirte. 


Vor etlichen Jahren beſuchte einer meiner Bekannten einen bei 
Güſtrow belegenen Forſthof, um mit dem daſigen Förſter ein Ge: 
ſchäft abzuſchließen. Da er letzteren nicht zu Hauſe traf, fo wurde 
er von der Frau deſſelben in deſſen Arbeitszimmer mit dem Ber 
merken geleitet, daß er hier die Rückkunft ihres Mannes, welche 
alsbald erfolgen werde, abwarten möge, worauf die Frau ſich wieder 
entfernte. In dem Zimmer befanden ſich nur zwei noch junge 
Hühnerhunde, welche ruhig auf dem Fußboden liegen blieben, an: 
ſcheinend, ohne irgend welche Notiz von dem Fremden zu nehmen. 
Als nun Letzterer bereits einige Zeit hier verweilt hatte, entfuhr ihm 
ein Wind, deſſen lautorgelnden Ton er um ſo weniger glaubte 
dämpfen zu brauchen, als ſich, wie geſagt, außer ihm kein Menſch 
in dem Zimmer oder deſſen Nähe befand. Kaum indeß war dies 
geſchehen, als die beiden Hunde ängſtlich emporfuhren, und ohne 


allen Aufenthalt durch die Fenſter ins Freie ſprangen, wobei natür⸗ 


lich dieſe zertrümmert wurden, was Alles ſich der Fremde in keine 
Weiſe erklären konnte. ' ’ ; 

Bald traf nun auch der Förſier ein, und erſtaunte gleichfalls, 
als er die beiden zertrümmerten Fenſter gewabhrte. Die Sache klärte 
ſich indeß bald auf, als der Fremde ihm Alles genau und gründ— 
lich erzählt hatte. Beide Hunde waren nämlich mehrere Male 
ernſtlich beſtraft worden, wenn ſie ihrer Natur in ähnlicher Weiſe 
hatten freien Lauf gelaſſen, wie es hier jenem Manne paſſirt war, 
und da fie nun gegenſeitig von einander glauben mochten, daß dies 
Einem von ihnen widerfahren ſei, ſo ſuchten ſie, um ſich ſo der 
Strafe zu entziehen, eiligſt das Weite, ohne viel Rückſicht auf die 
verſchloſſenen Fenſter zu nehmen. Im Uebrigen war, wie der ger 
dachte Förſter ausdrücklich bemerkte, bei dem Beſtrafen der Hunde 
in den erwähnten Fällen ziemlich ſummariſch verfahren; fo daß, da 
beide Hunde gewöhnlich ſehr nahe bei einander zu liegen pflegten, 
alſo der Schuldige oft nicht zu ermitteln war, um der Beſtrafung 
dieſes ſicher zu ſein, dann beide Hunde Prügel bekamen, und eben 
dieſer Umſtand machte des Verfahren derſelben in dem vorgedachten 
Falle noch erklärlicher. 5 


Aus dem Leben eines Buntſpechts. 


Vor einigen Jahren, als ich in der Stadt Parchim wohnte, 
brachte mir zur Frühlingszeit ein Freund einen jungen Buntſpecht, 
welchen ein Knabe einem Neſte entnommen hatte. Das junge Thier 
war zwar [don ziemlich herangewachſen, aber bei Weitem noch nicht 
vollends flügge. Anfänglich war ich in Sorge, wie ich daſſelbe am 
Leben erhalten ſollte, da die Spechte, deren es bei uns mehrere Arten 
giebt, bekanntlich von ſogenannten Holzwürmern, zu deren Habhaft⸗ 
werdung es einer besonderen Manipulation bedarf, fi naͤhren, 
und welche letztere im ausreichendem Maße zu erlangen, mir nicht 
möglich war. Ich verſuchte es indeß mit geronnener (gekäſeter) 
Milch, welche ich ihm mittelſt einer Federſpule darreichte. Dieſe 
Nahrung wurde denn auch ohne viele Umſtände gern von dem Vogel 
genommen, und blieb derſelbe nicht nur am Leben, ſondern gedieh 
auch ſehr gut bei dieſer Koſt. Dabei hämmerte er in der Zwiſchen⸗ 
zeit mit ſeinem ſtarken Schnabel auf alles Holzwerk, wie es be⸗ 
kanntlich alle Spechtarten bei den morſchen Stellen der Bäume 
machen, um ſo ihrer Nahrung habhaft zu werden, welches Bemühen 
freilich bei ihm ohne allen Erfolg bleiben mußte, da er in ſeiner 
Gefangenſchaft nur geſundes und wurmfreies Holz fand. — Ge⸗ 
füttert hatte ich denſelben bis dahin ſtets ſelbſt, da er von keinem 
Andern dte gedachte Nahrung annahm, vielmehr eiligſt zu ent⸗ 
weichen ſuchte, ſobald eine andere Perſon ſich ihm näherte. 

Als er nun nach einigen Wochen vollſtändig befiedert war und ein 
großes Verlangen nach ſeiner Freilaſſung kundgab, ließ ich denſelben 
aus einem Fenſter meines Arbeitszimmers in den dieſes begrenzenden 
großen Garten, welcher mit zahlreichen großen Obſtbäumen beſetzt 
war, fliegen. Hier nun ſetzte er alsbald das Hammern an alle 
Bäume fort, da es indeß auch hier nur geſunde Bäume fand, ſo 
konnte es ihm nicht gelingen, irgend welche Nahrung dadurch zu er: 
langen, weshalb ſich denn auch alsbald der Hunger bei ihm ein: 
ſtellte. b 

Als dieſer im hoͤheren Grade eintrat, näherte ſich der Vogel 
wieder dem Fenſter, aus dem ich ihn hatte fliegen laſſen, und als 
ich dieſes öffnete, und ihn mittelſt eines ſchmatzenden Tones, wie ihn 
ähnlich die Spechte oft hören laſſen, zu locken ſuchte, ſetzte er ſich 
alsbald, aber immer ſcheu umherblickend, auf das Fenſterbrett, wo 
ich ihm dann das ihm gewohnt gewordene Futter in der angegebenen 
Weiſe reichte. 
Mal. Es fielen wohl mitunter ein oder zwei Tage aus, wo der 
Vogel ſich nicht zeigte, weil es ihm dann wohl gelungen war, ſich 
anderweitig die erforderliche Nahrung zu verſchaffen; dann aber 
kehrte er ſtets wieder, wobei er durch jene ſchmatzenden Laute ſeine 
Gegenwart anzeigte. Traf es ſich dann aber zufällig, daß ich nicht 
in dem Zimmer anweſend war, und öffnete nun etwa einer meiner 
Hausgenoſſen das Fenſter, um dem Vogel ſein Futter zu reichen, 
ſo flog er, ſobald er die fremde Perſon gewahrte, eilig wieder fort. 

Als ich nun um Michaelis die gedachte Wohnung mit einer 
anderen vertauſchte, machte ich meinen Nachfolger, welcher gleichfalls 


Dies wiederholte ſich faſt täglich zehn bis fünfzehn‘ 


ein Thierfreund war, auf das Verhalten jenes Vogels anfmer kſam 
und bat ihn gleichzeitig, ſich deſſelben in ähnlicher Weiſe anzune hmen 
und das Futter zu reichen, was indeß, wie mir jener Mann er⸗ 
zählte, nielmals gelingen wollte; denn der Vogel flog eilig wieder 
fort, ſobald er den ihm unbekannten Mann gewahrte, ſo ſehr ihn 
auch hungern mochte, und ſo oft er ſich deshalb auch vor dem frag⸗ 
lichen Fenſter einſtellte. Denn derſelbe war, da er mit feinen Ges 
ſchlechtsgenoſſen wohl kaum in Berührung kam, alſo von dieſen hätte 
lernen können, in der Kunſt, wie dieſe ihr Futter ſich erwerben, 
immer noch nicht genugſam unterrichtet. 


Endlich indeſſen mochte ihn doch wohl die Noth in dieſer Be⸗ 


ziehung gelehriger gemacht haben; denn er ſtellte ſich ſpäter nicht 
wieder vor dem gedachten Fenſter ein; auch zeigte er ſich nur noch 
ſehr ſelten in dem beſagten Garten; dagegen begegnete ich ihm oft 
auf meinen Spaziergängen in den die Stadt umgebenden Allee 
bäumen, wobei derſelbe, ſobald er meiner anſichtig wurde, ſeine 
Freude auf's Lebhafteſte kundgab, aber eiligſt entfloh, wenn eine 
ihm fremde Perſon in meiner Geſellſchaft ſich befand, oder ſich ihm 
näherte. Dies wiederholte ſich den ganzen nächſten Winter hindurch, 
denn dieſer Vogel war, während die übrigen Spechte, bis auf den 
Grünſpecht, ſämmtlich fortgezogen waren, hier geblieben, hatte ſich 
alſo jenen auch noch jetzt nicht angeſchloſſen. 

Jene Begegnungsſeene wiederholte ſich weiter auch darauf fol- 
genden Sommer und bis tief in den Herbſt hinein noch mehrere 
Male, wobei der Vogel ſtets ſeine Freude auf's Unverkennbarſte zu 
erkennen gab. Dann endlich vermißte ich ihn gänzlich und erfuhr 
auch alsbald, daß derſelbe von einem ſogenannten Sonntagsjäger 
erſchoſſen ſei, eine Nachricht, welche mich dann in der That etwas 
wehmüthig ſtimmte, da ich dies harmloſe Thier längſt recht lieb ge⸗ 
wonnen hatte. f 

Ich erwähne dieſes Falles hier deshalb in dieſer Ausführlichkeit, 
weil ich niemals erfahren oder erlebt habe, daß Aehnliches bei dieſen 
Vogelarten, welche ſich bekanntlich er beiläufig bemerkt — beſonders 
dem Forſtmann ſo überaus nützlich erweiſen, jemals vorgekommen 
ſei, und daß dieſelben eine ſolche Anhänglichkeit und Dankbarkeit 
gegen den Menſchen an den Tag gelegt hätten. 


. Ueber die Butterfabriken in Schweden. 

Seit längerer Zeit ſind in Schweden Butterfabriken gegründet 
worden, welche das Butterfabrications-Geſchäft im großen Maßſtabe 
mit Glück betreiben und dabei wiſſenſchaftlich zu Werke gehen, fo 
daß ein vorzügliches Fabrikat geliefert wird, welches auf engliſchen 
Märkten volle Anerkennung findet. Die Geſellſchaft trat am 1. De: 
tober 1870, wie uns die Milchzeitung in Nr. 19 des Jahrganges 
1872 berichtet, zuſammen und übernahm in Stockholm eine der⸗ 
gleichen ſchon beſtehende Fabrik. Nach der Beſtimmung der Geſeil⸗ 
ſchaft lag es in der Abſicht derſelben, in den um den Mälarfee 
herum liegenden Provinzen verſchiedene Butterſtellen einzurichten, 
und wurde dies auch im letztoerfloſſenen Jahre nach und nach in 
den Städten Nykoͤping, Eskelstuna, Oerebro u. m. bewerkſtelligt. 
Jede dieſer Filialfabriten wird von einer ſachverſtändigen Vertrauens⸗ 
perfon verwaltet, welche nächſt einem baaren Gehalte einen gewiſſen 
Procentſatz vom Reinertrage bezieht. 

Die Sympathien und das allgemeine Vertrauen, welches zu er⸗ 
werben, dem Unternehmen geglückt iſt, treten am meiſten dadurch 
an's Licht, daß erſtens die Actien der Geſellſchaft nach drei Monaten 
ihrer Thätigkeit mit einem Agio von 100 pCt. bezahlt wurden, 
dann durch den folgenden Nachweis der Butterfabrifation während 
fünfzehn Monaten des Beſtehens der Geſellſchaft. Die Geſammt⸗ 
ſumme des Fabrikats in dieſem Zeitraume betrug 12,744 Ctr.; 
davon wurden im Inlande nur verkauft 420 Ctr., der Ueberreſt 
aber exportirt. 4 

Zu bemerken ſei hierbei, daß in nächſter Nähe Milch angekauft 
wird, dagegen für weitere Entfernungen ein Rahmankauf ſtattfindet. 
Der Preis, mit welchem die Rohmilch von den Aufkäufern, welche 
den Rahm an die Geſellſchaft liefern, bezahlt wird, ſtellt ſich für 
die 6 Sommermonate zu 8,8 bis 9,8 Pfennige; für die 6 Winter⸗ 
monate zu 9,8 bis 11,35 Pf. pr. Liter. } 

Wir erſehen hieraus, daß die dortigen Milchpreiſe in Bezug auf 
Butterfabrication keine geringen ſind und daß die Actionäre noch 
ſehr gute Geſchafte machen; dies ſetzt einen hoͤchſt rationellen Betrieb 
voraus, ſowie ſehr zweckmäßige Anlagen, wobei der Dampf, um 
ſolche Maſſen zu bewältigen, feine Anwendung findet. Solche günflige 
Erfahrungen ſollten auch für Schleſten ausgebeutet werden, nament⸗ 
lich in ſolchen Gegenden, wo der Milchverkauf nach den Städten 
nicht mehr vortheilhaft erſcheint, denn nur im Großen koͤnnen ſo 
günſtige Reſultate gewonnen werden. F. 


armãůmlLm mme n.22. 2 
Provinzial-Berichte. 


Breslau, 15. Mai. [Zum 10. internationalen Maſchinen⸗ 
Markt.] Der Verein zur Hebung der Ziegelinduſtrie für Schleſien (aus 
einigen 80 Ziegeleibeſitzern beſtehend) hatte zu dem diesmaligen Markte eine 

rößere Ausſtellung feiner, Fabrikate beſchloſſen und auch ausgeführt. Der 
Zweck gedachter Ausſtellung war hauptſächlich ein klares Bild von dem 
jegigen Standpunkte der Ziegelfabrikation dem Fachmann wie dem Laien 
im engen Rahmen zu zeigen und auch letzterem Gelegenheit zu bieten, feine 
Bedürſniſſe aus für ihn wünſchenswerthen Quellen zu beziehen. Leider 
hatten die Ziegeleibeſißer ihre Zuſagen wegen des ungünſtigen Frühjahrs⸗ 
wettert, Beſchickung des Marktes nicht halten können, trotzdem war die Aus: 
ſtellung eine ziemlich reichhaltige und befriedigte allgemein Von Maſchinen⸗ 
. batten Bauerwitz (Sanitätsrath Proske), Schurgaſt (Herr von 

ramon), Reichwald (Prings heim, Koppitz (Graf von Schaffgotſch), 
Krippitz (Graf von Wartensleben), Ratibor (Hoeniger), Krempa (Öoer 
decke), namentlich Erſtgenannter eine bedeutende Collection der vorzüglichſten 
und mannigfaltigſten Art von Forms, Sims,⸗Verbleudeſteinen ꝛc. ausgeſtellt, 
die in jeder Beziehung ſelbſt den ſtrengen Kritiker befriedigten. Krippitz 
batte außerdem ſehr ſchöne Porzellan⸗Etde (mit daraus bereits gefertigtem 
Fabrikat) die viel verſpricht, mitausgeitellt. Von Handſtreicharbeit war es haupt⸗ 
0008 Glatz (Wagner), welches durch eine kleine Muſterausſtellung von etlichen 
00 Stück die Aufmerkſamkeit erregte. Die Maſſe iſt eine gute, die Arbeit 
eine ſaubere und würde dieſe a in der Nähe von Breslau belegen, 
ewiß brillante Geſchäfte machen. Die Rabattenverzierungen aus derſelben 
iegelei durch gefällige Form ſich auszeichnend, ſind in bedeutenden Quan⸗ 
tütäten verkauft worden. Daran ſich anſchließend, erwähnen wir noch die 
Fabrikate, von Viehau, Borganie, ng Nimkau (mit namentlich 
ſchönen Drainröhren), Breslau, Oblau, Oels, Steine und andere. Von 
jeder Collection wurden 1 oder mehrere Steine in Gegenwart einer Fach; 
Commiſſton zerſchlagen und dadurch auch die Haltbarkeit, nebenbei dur 
Säuren auf die Beimiſchung von Mergel geprüft. Die Reſultate waren 
durchweg günſtige. a 


JWollmarkts⸗ Angelegenheit] Von Seiten der Poltzei⸗Be⸗ 
börde und der ſtädtiſchen Baudeputatton iſt vor einigen Tagen der 
von der Schleſiſchen Centralbank für Landwirthſchaft und Handel ausge⸗ 
führte Bau des am Berliner Platze beiegenen Wollmarkt⸗Gebäudes in 
allen ſeinen Theilen beſichtigt und für zweckmäßig und gut befunden 
worden, fo daß von Seiten dieſer Behörden die geſetznäßige Abnahme 
erfolgen konnte. Das in einem verhältnißmäßig ſo kurzen Zeitraume 
vollendete großartige Bauwerk verdient aber auch in der That di, 


wohlverdiente Anerkennung, da die vorhandenen Einrichtungen allen 
Bedürfniſſen vollftändig entſprechen. Die weitläufigen Räume im In⸗ 
nern des Gebäudes find hoch und hell. Ebenſo find Eingänge und 
Treppen geräumig, luflig und hell. Der große mit drei verſchledenen 
Einfahrten verſehene Hofraum iſt mit Granitſteinen abgepflaſtert und 
befinden ſich hier an den einzelnen Aufgängen 18 Ablade plätze, an 
welchen hohe Podeſte angebracht find, an denen die Frachtwagen be⸗ 
quem vorfahren können. In einem der Gebäude iſt der große Re⸗ 
ſtauratlons⸗Saal angelegt, der auf's Geſchmackvollſte eingerichtet iſt. 
Während des bevorſtehenden Wollmarktes iſt die Reſtauration der be⸗ 
währten Leitung des Pächters der Börſen⸗Reſtauration, Herrn Julius 
Quaas und Weinkaufmanns Herrn Oswald übergeben worden. 
An den verſchiedenen Ein⸗ und Ausgängen ſind große Tafeln ange⸗ 
bracht, auf welchen die Wollen der einzelnen Dominien verzeichnet 
find, ſowie auch die von der Behörde feſtgeſetzte Marktordnung öffent⸗ 
lich ausgehängt ſein wird. Gegenwärtig ſchweben Verhandlungen mit 
der Poſt⸗ und Telegraphen⸗Dlreetlon, um auch nach dieſer Beziehung 
hin für die Anweſenden eine Erleichterung im Geſchäfts⸗Verkehr herbei⸗ 
zuführen. a 


[Thierſchau⸗ und landwirthſchaftliche Ausſtellung.] Der „land 
wirihſchaftliche Geſammtverein für Oberſchleſien“ wird am 22. Juni zu 
Beuthen eine Thierſchau⸗ und Ausſtellung von Maſchinen, Geräthen und 
Erzeugniſſen der Land⸗ 
beranjtalten. Mit der Thierſchau iſt eine Prämiirung Ren 
eg und mit der landwirthſchaftlichen Ausſtellung eine Verlooſung ver: 

unden. 


und Forſtwirthſchaft und deren Nebengewerbe 


Aufhebung der Sperrmaßregeln an der öſterreichiſchen Grenze.] 
Nachdem amtlich conſtatirt worden iſt, daß die Gefahr einer Einſchlep⸗ 
zung der Rinderpeſt in das Oppelner Regierungs⸗Departement aus dem 
enachbarten öſterreichiſchen Gebiete nicht zu beforgen ſteht, find die 
angeordneten Sperrmaßregeln für die Landesgrenze der Kreiſe Leobſchütz, 
Neuſtadt und Neiſſe (in der Höhe von Piltſch beginnend und bis Weiß⸗ 
waſſer in Oeſterreich⸗Schleſien reichend) in der Art aufgehoben worden, daß 
über dieſen Theil der Landesgrenze thieriſche Producle und Thiere aller 
Art mit Ausnahme des Hornbiches der ſogenannten Steppenrace einge⸗ 
bracht werden können. Zur Verhütung einer Einführung von Steppen⸗ 
vieh ſind ganz beſondere Verordnungen erlaſſen und in dem Oppelner Amts⸗ 
blatte bekannt gemacht worden. Für den geſammten übrigen Landesgrenz⸗ 
ſtrich des Oppelner Regierungs⸗Bezirks bleibt jedoch die Ein: und Durchfuhr 
von Hornvieh jeglicher Art unterſagt. Ferner dürſen über dieſen Theil der 
Landesgrenze: Ziegen, friſche Rindshäute, Hörner, Klauen, Fleiſch, Knochen 
ungeſchmolzenes Talg, falls es nicht in Fäſſern verpackt iſt, ungewaſchene 
in welche nicht in Sacken verpackt iſt, ſowie Lumpen nicht eingeführt 
werden. 


’ 

Trebnitz, 15. Mai. Vorgeſtern zog über unfere Stadt für dies Jahr 
das erſte von Schloſſen begleitete Gewitter und ſollen die Fluren der Doͤr⸗ 
er Botendorf und Neuwalde biefigen Kreiſes nicht unbed utend verhagelt 
ein. — Sonſt iſt der Stand der Winterſaaten in hieſiger Gegend, trotz 
der ſpäten Nachtfröſte, ein recht günſtiger zu nennen; denn die Roggen 
felder ſtehen ſehr gleichmäßig geſund und kräftig; daſſelbe gilt in noch 
erhöhterem Grade vom Weizen und Raps, welcher letzterer nun in voller 
Blüthe ſteht; auch die Kleefelder verſprechen nach ihrer ſehr üppigen Vege⸗ 
tation zu urtheilen, ein recht reichliches Futter. — Die Viehbeſlände find 
durchweg pue und über vorkommende Krankheiten vernimmt man nirgends 
Klage, welcher Umſtand für das am 4. Juni d. J. hierorts ſtatlfindende 
Thierſchaufeſt von großer Wichtigkeit iſt. Der Anmeldungstermin von Aus⸗ 
ſtellungsgegenſtänden zu dieſem Feſte läuft mit dem 20. d. M. ab und ſind 
diejelben, weng ſolche Aufnahme im Cataloge finden ſollen, bis zu dem eden 
genannten Tage bei dem hieſigen Bürgermeiſter Schaffer anzumelden. Koſten 
werden für Ausſtellungsgegenſtände, wie der Vorſtand im hieſigen Kreis⸗ 
und Stadtblatt veröffentlicht, keineswegs berechnet. — ee Maſchinen 
u. |. w. für die Verlooſung werden auf dem Feſtplatze angekauft und ſollen 
Anerbietungen dort entgegen genommen werden. 


Koſtenblut, 13. Mai. [Landwirthſchaftlicher Verein.] Die 
1 Sitzung deſſelben leitete anfänglich der Schriftführer des 
Vereins, Lehrer Klimke aus Frankenthal. 3 E 

Nach Erledigung der geſchäftlichen Angelegenheiten hielt der Director 
der landw. Mittelſchule zu Brieg, Herr Schulz, einen der dem Vereine 
freundlichſt zugeſagten Vorträge. Derſelbe ſprach in klarer, leicht verſtänd⸗ 
licher, iche Weiſe über Aufgabe und Bedeutung des landwirthſchaftl. 
Vereinslebens. Er berührte zunächſt die Verhältniſſe des hieſigen Vereins, 
die als mißlich 30 bezeichnen wären, weil derſelbe ſeit länger als einem 

ahre keinen Vorſitzenden habe. 
ahnung dringend auszuſprechen, den Verein ja nicht aufzugeben. 

Nach Darlegung der Entſtehung der landwirthſchaftl. Vereine über: 
haupt, nach Auseinanderſetzung über ihr ſtetes Zunehmen und Gedeihen, 
über ihre geſegnete Wirkſamkeit ꝛc., ging der Vortragende dazu über, die 
erhöhte Nothwendigkeit der Bildung des Landwirths, ſeiner immerwähren⸗ 
den Fortbildung und Strebſamkeit zu betonen, und empfahl als ſehr ger 
zum dazu das Leben und die praktiſche Thätigkeit in den landwirthſchaſtl. 

ereinen. 

Hierauf zeigte er, wie man Vorträge in denſelben anhören und ſelbſt 
Den folle, ſich lebhaft an den Discuſſionen betheiligen, landw. Zeitungen 
eſen, Referate aus ſolchen übernehmen und halten, das Genoſſenſchafts⸗ 
weſen pflegen, den Agitationen des allgemeinen deutſchen Arbeitervereins 
entgegentreten, Selbſthilfe und Pflege des Gemeinſinns in des Wortes 
edelſter Bedeutung durch Begründung von Creditvereinen ꝛc. üben ſolle. 
Die landw. Vereine ſollen Bildungsſtätten für den Landwirth, ferner Ver⸗ 
treter der landwirthſchaftlichen Intereſſen im Staatsleben fein, das Ge⸗ 
noſſenſchaftsweſen auf alle Weiſe zu fördern ſuchen, dann haben ſie eine 
hohe Bedeutung im Staatsweſen. 5 

Nach Rechnungslegung über die Vereinskaſſe durch den Rendanten, 
Kaufmann Schmidt hier, erfolgte die Wahl eines Vorſitzenden. Dieſelbe 
lenkte ſich zunächſt auf Herrn Oberamtmann Münch — Pitſchen. Da indeß 
derſelbe aus mehrfachen Gründen ablehnte, wurde einſtimmig Herr Frei⸗ 
utsbeſitzer Guftav Büttner zu Keulendorf zum Vorſitzenden erwählt. 

erſelbe nahm die Wahl an, dankte für das ihm entgegengebrachte Ver⸗ 
trauen, und oh nach geſchehener Einladung durch den Schriftführer am 
Vorſtandstiſche Platz und leitete die ferneren Verhandlungen. 

Zu feinem Stellvertreter, welcher auch die e entgegen⸗ 
nehmen ſoll, wurde Gutsbeſitzer Robert Heidler hier gewählt; zwei neue 
Mitglieder wurden in den Verein aufgenommen. } j 

Schließlich hielt Herr Director Schulz noch einen Vortrag über die 
geſchichtliche Entwickelung der Dampfbodencultur, ſowie über deren Be⸗ 
deutung. Derſelbe wurde durch gute bildliche Darſtellungen anſchaulich 
gemacht und erregte ln Intereſſe der Mitglieder. Es wurde nom Red⸗ 
ner ſchließlich noch empfohlen, auf dem Genoſſenſchaftswege das Dampf⸗ 
pflügen einzuführen. 5 ö a 

Nachdem Herrn Director e Dank für ſeine höchſt in⸗ 
tereſſanten Vorträge von der ganzen Verſammlung dargebracht worden, 
fand die Sitzung bei ſehr vorgerückter Zeit ihren Schluß. C. Klimke. 


Görlitz. Für den Rittergutsbeſitzer v. Mitſchke⸗Collande auf 
Girbigsdorf war auf dem hiefigen Bahnhofe eine Heerde Zuchtſchafe an⸗ 
ekommen und von dem damit beauftragten Schäfer übernommen worden. 
Perſelbe trieb die Schafe nach Girbigsdorf. Bei dem Uebergange der 
Chauſſee über die Eiſenhahn kam gerade der abgehende Berliner Courierzug 
dahergebrauſt; die Schafe wurden wild, liefen blindlings auf dem Eiſen⸗ 
bahndamm davon und wurden hier zum großen Theil von dem Zuge er: 
faßt und überfahren. Dem Vernehmen nach beträgt der dadurch an⸗ 
gerichtete Schaden an tauſend Thaler, obwohl ſogleich Gelegenheit zur Ver⸗ 
werthung des Fleiſches der getödteten und verletzten Schafe ſich darbot. 


Err ²˙¹: m . ra a LE 
Auswärtige Berichte. 


Berlin, 12. Mai. [Saat⸗Bericht von B. Karkutſch.] Das 
wieder wärmere Wetter der letzten Zeit hat die Nachfrage für Saaten noch⸗ 
mals einigermaßen belebt, doch beſchränkte ſich der Abzug auf Kleinigkeiten 
für den unmittelbaren Conſum. j 

Für Speculationszwecke zeigt ſich vereinzelte Frage nach Roth⸗, Be 
und ſchwediſchen Klee, doch tritt dieſelbe bisher ſehr ſchuchtern und mit ſo 


Ehren⸗ und 


Dann ging Redner darauf über, die 
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niedrigen Limiten auf, daß ein größeres Geſchäft ſich einſtweilen noch nicht 
entwickeln konnte. g 
Die Nachrichten über den Stand der jungen Kleeſaaten lauten im All⸗ 
gemeinen wenig erfreulich, ungünſtige Witterung im Herbſt und Mäuſe⸗ 
fraß bilden den Grund zu vielfachen Klagen. ö 
Dem gegenüber ſind die Beſtände von weißer und ſchwediſcher Kleeſaat 
allerdings ziemlich bedeutend, während von rother Kleeſaat Erhebliches 
nicht zur Ueberlagerung kommen dürfte. ; 
Thymothee iſt faft ganz geräumt, ebenſo franz. Luzerne. 
Die Preiſe ſind in letzter Zeit ſehr unregelmäßig geweſen und müſſen 
für einzelne Artikel nur als nominell angeſehen werden. 
Die Preiſe ſind heute per 50 Kil. frei hier für: 
Rothklee 12 — 17 Thlr., 
Weißklee 12 — 18 Thlr., 
4 Gelbklee 4-5 % Thlr., 
Schwed. Klee 15—22 Thlr., 
Thymothee 9— 13 Thlr., 
Engliſches Ryegras 6 ¼ —8 Thlr., 
Franzöſiſche Luzerne vorjä 10 1824 % Thlr., 
ferdezahn⸗Mais 3¼—5 Thlr. 


Wien, 18. Mai. [Ernte⸗Ausſichten.] Die „N. Fr. Pr.“ ſchreibt: 
Gegenüber den zahlreichen Klagen, welche in der erſten Monatshälfte über 
den Stand und das Ausſehen der Felder in Ungarn laut geworben, wirken 
nun die jüngſten Berichte berubigend; ja in den meiſten Fällen ſogar ſind 
fie vielverſprechend und ſpaunen die Erwartungen hoher, als es noch vor 
Kurzem geſchah. Das ſo häufig vorgekommene Uebel des Roſtes in der 
Weizenpflanze hat Feine Ausbreitung gewonnen, und war derſelbe überhaupt 
nicht gefährlich, ſo lange er nur die Außenblätter berührt hatte. Mittler⸗ 
weile haben nun ausgiebige Niederſchläge und darauf gefolgte warme 
ſonnige Tage auch die Spuren von Roſt verichwinden laſſen, und ſo läßt 
ſich, nach dem heutigen Stande der Pflanze auf eine vollkommen gute 
Mittelernte hoffen. Nicht die gleich günitigen Aſpecten find für die Roggen⸗ 
ſaat gegeben, und nach Allem, was darüber aus den öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Ländern vorliegt, iſt eben nur eine Mittelernte zu gewärtigen. Sommer⸗ 
frucht iſt ſehr ſchön aufgegangen und läßt nach keiner Richtung etwas zu 
wünſchen übrig. Die Rape⸗ und Rübſen⸗Ernte dürfte alle Erwartungen 
noch weitaus übertreffen und, wenn nicht Elementar⸗Ereigniſſe während des 
Schnittes eintreten, das reichſte Erträgniß liefern, das jemals in der Monarchie 

efechſt worden. Es liegen uns einige Proben des Gewächſes aus den per⸗ 

hiebenften Ländern vor, die geradezu don exemplariſcher Schönheit find. 
Die Staude iſt 3 fünf bis ſechs Fuß hoch, der Schotenanſatz reichlich, 
und ſchon mit Ende dieſes Monates wird der Rübſen im Banate unter der 
Senſe der Schnitter fallen. Die ungeheure Ausdehnung, welche ſpeciell der 
Oelſaat⸗Anbau in 9 Jahre gewonnen hat, läßt mit Sicherheit erwarten, 
daß mehr als die Hälfte der künftigen Ernte über die Landesgrenzen gehen 
werde, da der eigene Landesconſum ſolche Quantitäten, wie fie in Ausſicht 
ſtehen, nicht verbrauchen kann. Der glücliche Umſtand, daß die Ernte in 
Oeſterreich⸗Ungarn um volle vier bis fünf Wochen früber fertig wird als 
jene des Auslandes, ſichert uns den Abſatz dieſer Frucht und ebenſo für 
Weizen, wenigſtens für dieſe Periode, und hoffentlich wird der Handel feinen 
Vortheil zu wahren wiſſen, indem er in den Beziehungen zum Auslande 
nicht neuerdings eine Unterbrechung eintreten läßt. So eröffnen ſich uns 
denn recht angenehme Ausſichten auf ein belebtes Exportgeſchäft in Landes⸗ 
producten, das in feiner pollen Ausdehnung gewiß geeignet iſt, die ſurcht⸗ 
bare Scharte, welche die heutige Börſenkriſe geſchaffey, auswetzen und die 
Bankacte um fo eher rehabilitiren zu helfen. 


Aus Ungarn, 10. Mai. [Stand der Feldfrüchte und Ernte; 
ausſichten. — Mangel an Transportmaterial.] 

Als ein glücklicher Umſtand iſt es zu bezeichnen, daß die höchſt un⸗ 
günſtigen Nachrichten, welche in dieſer Woche über den Saatenſtand ver⸗ 
breitet wurden, ſich bei näherer Beleuchtung als gewaltige Uebertreibun⸗ 
gen erweiſen. . . 

Es kann nicht geleugnet werden, daß die Weingärten unter dem Ein⸗ 
fluſſe der Nachfröſte in den niederen Lagen hie und da Schaden gelitten 
haben. Vielleicht iſt auch der Roggen in den ſandigen Gegenden der Nyir 
nicht ohne Schaden davon gekommen. Doch wird hiergegen geltend ge: 
macht, daß die Vegetation noch nicht weit genug vorgeſchritten ſei, daß 
man ernſtes Unheil befürchten müſſe. Der Roggen wird erſt in ca. acht 
Tagen in die Blüthe treten, und dieſer Moment iſt erſt der bedenklichſte. 
Was die Weizenſaaten anlangt, ſo dürfte mit Sicherheit anzunehmen ſein, 
daß dieſe unter der Kälte gar nicht gelitten haben. Vielmehr glaubt man, 
daß ihnen die kühle Witterung eher förderlich geweſen iſt. 

Der einzige Artikel, der außer den Weingärten hie und da allerdings 
beſchädigt worden iſt, dürſte der Raps ſein, deſſen Stand bisher ein außer⸗ 
ordentlich befriedigender war. Da jedoch auch nur der in den Niederun⸗ 

en angebaute Raps theilweiſe beſchädigt ſein ſoll, ſo dürfte auch der 
achtheil, welchen dieſe Handelspflanze erlitten hat, nicht gar jo ſchwer in 
die Waagſchale fallen. 2 h 

Wir haben alſo auch in Raps wahrſcheinlich noch immer die Ausſicht 
auf eine ſehr reiche Ernte. Daſſelbe läßt ſich vom Weizen ſagen, während 
der Stand von Gerſte und Hafer nichts zu wünſchen übrig läßt, es aber 
noch zu früh iſt, darüber ſchon ein Urtheil abzugeben. 

So haben wir und wollen wir hoffen, daß dieſe Erwartung nicht aber⸗ 
mals, wie in den beiden letzten Jahren, getäuſcht werden möge, alle Aus⸗ 
ſicht auf eine reiche Ernte. Zwar tauchte ſchon im November v. J. in 
hieſigen Speculationskreiſen die Nachricht auf, der Weizen ſei wieder vom 
Roſt befallen, indeſſen wird wohl heute Niemand im Zweifel darüber ſein, 
daß das Ganze lediglich ein Speculationsmanöver geweſen iſt. Behält 
der n Ri mehr trockenen als naſſen Charakter, ſo iſt das Auftreten 
des Roſtes nicht ernſtlich zu befürchten, weil dieſer gefürchtete Feind nur 
in naſſen Jahren größeren Schaden zu ſtiften pflegt. Wir hoffen, daß die 
Gunſt der Witterung dieſe Ausſichten verwirklichen laſſen wird, in welchem 

alle wir nicht nur eine ſehr reiche, ſondern auch eine ſehr frühzeitige 
rnte zu erwarten haben würden. 7 N 

5 — Ausſicht iſt nun allerdings dazu geeignet, die beſten Hoffnungen 
für die kommende Saiſon zu erwecken. Leider beſteht aber ein Hinderniß, 
welches geeignet iſt, den beſten Theil der gehegten 3 zu Nichte 
zu machen, und dieſes Hinderniß iſt der Mangel an Transportmaterial 
unſerer Bahnen, welcher auch die Peſt⸗Ofener Handels: und Gewerbe⸗ 
kammer in einer ihrer letzten Sitzungen in ernſteſter Weiſe e hat. 


Hopfenberichte. 


öͤſtchen vertreten, zu 100-108 und 110 fl. begablt, der Frel⸗ 


fl 
hopfen 95—105 fl., Spalter Stadifiegel 126—135 fl, Spalter Land, leichte 
9 
Elſäſſer prima 90—96 fl., dito e 76—80 fl., W 


reis beſchränkt; es verdienen ſeit geſtern 
fl. und ein Poſten gepackte 


Vereinsweſen. 
Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. 
Natur wiſſenſchaftliche Section. Sitzung vom 26. März. 

Herr Prof. Ferdinand Cohn machte eine Mittheilung über die Filter: 
Baſſins des ſtädtiſchen Waſſerhebewerks; dieselben beſtehen aus 
einer Sandſchicht, welche auf Kies und Bruchſteinen aufliegt; erfahrungs⸗ 
gemäß verſagen dieſelben nach etwa acht Wochen den Dienſt und müſſen 
alsdann durch Entfernung der oberſten (etwa 10 Zoll) Sandſchicht und a 
tragen einer neuen Lage umgearbeitet werden. Vortragender hat wiederholt 
an den abgelaſſenen Filterhaſſins beobachtet, daß auf der Oberfläche des 
Sandes ſich eine %4 bis 1 Millimeter dicke, ununterbrochene braune, graue 
oder grünliche Kruſte gebildet hatte, welche ſich leicht als zuſammenhängende 
Haut don dem Sand abhebt, beim Austrocknen ſich von ſelbſt abblättert und 
in kleinere Stücke zerbricht. Dieſe Schicht beſteht großentheils aus lebenden 
und beweglichen Diatomeen, welche in den drei Jahren, ſeildem Vortragen⸗ 


ſeit 15. J 


Wartenberg, Polkwitz, Bauerwitz, Landsberg, Lublinitz, 


In P 
Neu⸗Tirſchtiegel. — 28.: Jutro 
Bnin. 


der dieſe Beobachtungen macht, verſchiedenen Arten angehörten; offenbar 
ſtammen dieſelben aus der Oder, in welcher der Sandgrund haufig braune 
Diatomeen zeigt; ſie vermehren ſich in den abgeſchloſſenen Filterbaſſins in⸗ 
nerhalb von etwa zwei Monaten ſo raſch und mächtig, daß ſie eine zuſam⸗ 
menhängende ſchleimig⸗kruſtige Bodenbedeckung bilden und weſentlich dazu 
beitragen, die Filter undurchläßlich zu machen und ihre koſtſpielige Er; 
neuerung zu erheiſchen. 

Vortragender erinnerte daran, daß ähnliche, größtentheils aus Diato⸗ 


meen beſtehende hautartige Schichten auf dem Boden der meiſten ſtehenden 


oder bewegten Gewäſſer ſich bilden, z. B. auch auf dem Grunde des Stadt: 
grabens, und daß auch der Meeresgrund in den größten Tiefen derartige 
Anſammlungen bon Diatomeen gezeigt hat. 

Hierauf gab Vortragender eine Bu 
achtungen über die Epidemien der Seidenraupen, deren Studium 
eine große Menge wichtiger Thatſachen conftatiren läßt, welche auch in Be⸗ 
zug auf die Infectionskrankbeiten beim Menſchen und böberen Thieren 
verwerthbar find. Es ift dabei insbeſondere zu bemerken, daß ſeit etwa 
4 Decennien hintereinander mindeſtens drei völlig derſchiedene Epidemien 
unter den Seidenraupen herrſchten, von denen immer die eine von der 
andern verdrängt wurde. Die zuerſt ſo gefährliche Muscardine wurde durch 
einen Schimmel⸗ oder Fadenpilz (Botrytis Bassiana) veranlaßt, welcher 
jedoch wahrſcheinlich nur der unvollſtändige Entwicklungszuſtand eines 
Keulenpilzes iſt. Die Anftedung geſchieht hier durch die kuglichen Schimmel ⸗ 
ſporen, welche ſich mit dem Staub auf der Haut der Raupen ablagern und 
dieſelbe beim Keimen durchbohren, dann in das Innere eingedrungen, im 
Fettkörper zablloſe cylindriſche Conidien abſchnüren; letztere erfüllen das 
Blut und keimen ſchließlich zu einem dichten Pilzmycel aus, welches den 
ganzen Körper der Raupe vollſtopft und deſſen fruchttragende Fäden die 
Haut der Raupe nach deren Tode durchbohren und zahlloſe kugliche Sporen 
abſchnüren. Bei dieſer Epidemie, welche übrigens ſeit 20 Jahren vollſtän⸗ 
dig erloſchen iſt, wird daher die Anſteckung ausſchließlich durch die Luft, 
reſp. die Hautoberfläche übertragen. 5 
Dagegen iſt die zweite Epidemie (Jattine, Pebrine, Fleckenkrankheit) erb⸗ 
lich, indem in den bon kranken Eltern abſtammenden Eiern reſp. Raupen 
der Keim der Krankheit ſich bereits nachweiſen läßt. Charakteriſirt iſt die⸗ 
ſelbe durch die Entwicklung 3 cylindriſcher, durch Theilung ſich ver⸗ 
mehrender, mikroſkopiſcher Körperchen (oorpugcules, Cornalia'ſche Körper: 
chen, (Nosema Bambyeis) im Blut und den Geweben der Raupe, deren 
genaueſte Unterſuchung wir Lebert (Panhistophyton ovale) verdanken. Die 
conſequente Durchführung der von Paſteur angegebenen Zucht der Grains 
in Zellen, selection cellulaire, Zellengrains), welche darin beſteht, daß die 
Weibchen geſondert ihre Eier ablegen und nur die von geſunden d. b. 
körperchenfreien Weibchen abſtammenden Eier zur Fortzucht benutzt werden, 
bat endlich in den letzten Jahren die Erzielung geſunder Grains, und in 
Folge deſſen die Ueberwindung auch dieſer Epidemie zur Folge gehabt 

Die dritte jüngſte, ſeit fünf anne beſonders gefährliche Epidemie 
(Schlafſucht, flaccide l: a, morts-flats) iſt in ihren urſächlichen Verhält⸗ 
niſſen noch wenig genau bekannt, und nur das Auftreten von Bacterien 
im Darm durch Paſteur und von Kryſtallen in den Malpighiſchen Gefäßen 
durch Haberland als charakteriſch hervorgehoben; der Vortragende behält 
ſich über dieſe Epidemie, mit deren Unterſuchung er beſchäftigk ift, weitere 
Mittheilungen vor. 
Hieran knüpfte Vortragender eine Mittheilung über die von Obermeyer 
in Berlin gemachte wichtige Entdeckung zahlloſer lebhaft bewegter 
Spiralfäden im Blut der Recurrenskranken; dieſe Fäden find je⸗ 
doch nur während des Fieberaufalls im Blut vorhanden, nach demſelben 
aber nicht mehr aufzufinden. Der Aſſiſtenz⸗Arzt am Hospital Allerheiligen, 
Herr Dr. Carl Weigert, hatteldie Güte, dem B rtragenden dieſe Spiral aden 
in friſch von einem an Febris recurrens Erkrankten entnommenen Buts⸗ 
tropfen zu demonſtriren; 175 ihrer eng gewundenen, aber flexilen Spiralen 
gehören dieſe Fäden zu der bisher nur äußerſt ſelten beobachteten Bacteria: 
ceengattung Spirochaete; eine Art vieler Gattung (Sp. plicatilis) wurde 
von Vortragendem vor 20 Jabren im Schlamm des Grabens im Breslauer 
botaniſchen Garten nachgewieſen und ihre Verwandtſchaft mit den blau⸗ 
grünen Spirulinen und Oſeillarien erkannt. Im vorigen Jahre fand Vor⸗ 
tragender eine Spirochaete im Zahnſchleim eines geſunden Menſchen; ihr 
Auftreten im Blut bei einem contagiöſen Fieber reiht die Spirochaeten in 
die Kloſſe der pathogenen Bacterien; ob es ſich hier um eine, oder ver⸗ 
ſchiedene Arten handelt, läßt ſich noch nicht feſtſtellen. 

Grube. Römer. 


— Das Central⸗Organ für die Wiener Weltausſtellung, die 
„Wiener Weltausſtellungs⸗Zeitung“ (Wien, . Bez., Kumpfgaſſe 4), welches 


uni 1871 von Carl Citanek herausgegeben und von Joh. 
Chr. Schreyer redigirt wird, erſcheint vom 19. April d. J. ab täglich, 
und bringt alle officiellen Publicationen, allgemeine faßliche Artikel über 
die Ausſtellung, Bilder vom Ausftellungsplaße, Karten, Pläne, Portraits, 
Zeichnungen von Ausſtellungsobjecten ꝛc. 

Außerdem erſcheint eine franzöſiſche Ausgabe unter dem Titel: „Le 
Programme de IExposition Universelle de Vienne 1873“, und in eng: 
liſcher Sprache unter dem Titel: „The Journal-Guide for Visitors at the 
Vienna Universal Exhibition 1873“, vom Mai ab ebenfalls täglich. 


EETTTTTCTCTCTCTCTCCTCTCTTVTVTTTVTTTTTWTTVTVTVTWTWTTWTWW TER ERTR 
Briefkaſten der Redaction. 


So ſehr wir unſeren Herren Mitarbeitern und Correſpondenten 
für ihre Güte dankbar ſind, ſehen wir uns doch gezwungen, hiermit 
nochmals zu betonen, daß wir Aufſätze, welche zu lang gehalten ſind 
— d. h. ſolche, welche den Raum von 200 Druckzeilen überſteigen — 
nur ungern aufnehmen, da wir aus Erfahrung wiſſen, daß die ge 
ehrten Abonnenten dieſer Zeitung ſo lange Aufſätze ungern leſen. 

Ebenſo müſſen wir nochmals bitten, uns die Manuferipte mög: 
lichſt früh (d. h. vor Schluß der Woche) zugehen zu laſſen, weil es 
ſich häufig ereignet, daß ſpätere Eingänge in die zunächſt erſcheinende 
Nummer nicht mehr aufgenommen werden konnen, weil das Blatt 
bereits gefüllt iſt. 5 


— . —— 


Beſitz veränderungen. 
Durch Kauf: fie 8 


das Rittergut Neubauß, Kreis Oels, vom Rittergutsbeſiher und Lieute- 
nant Stephan auf Neuhauß an 
8 s Ska n Wiersb! Kreis Falkenb 
at Ritiergut Wiersbel, Kreis Falkenberg, bon der verwittweten Frar 
ee on Oriola auf Wiersbe', an Premier⸗Lieutenant Graf 6 
ra 8 
die Landbeſitzung Ebersbacher Wald, Kreis Görlig, vom Gutsbeſitzer 
Nicolai zu Dresden an Landwirth Steinberg zu Berlin; 
das Freigut zu Raetſch, Kreis Münfterberg, vom Freigutsbeſitzer Roſe 
zu maeiſch an den ehemaligen Mühlenbeſitzer Kahler aus Gambitz; 
das Freigut zu Triebelwitz, Kreis Jauer, vom Freigutsbefiger Krauſe 
zu Triebelwitz an die Kaufleute Danziger und Budwitz zu Hainau; 
die Erbſcholtiſei zu e rg Kreis Oels, vom Erbſcholtiſeibeſitzer 
RN 7 Brause a in en 17 — — melde 3 
r Gaſthof zum goldenen Hirſch in Liegnitz, vom Ga 
an Frau Gaſtwirlh Gottwald. : r 


Wochen ⸗Kalender. 
Vieh⸗ und Pferdemärkte. 
In Schleſien: 25. Mai: Medzibor. — 26.: Köben, Strehlen, Boln.- 


ankenſtein, Deutſch-Wartenberg. — 28.: Schweidnitz, Hirſchberg, Groß⸗ 


Fr 
Särchen. 


Wollmarkt: 28. Mai: Ratibor. — 29.: Brieg, Glogau. — 30.: Strehlen. 


oſen: 27. Mai: Selen Pogorzella, . een, 
chin, Liſſa, Janowiec. — 29.: Czekniejewo, 


Hierzu der Landwirthſchaftliche Anzeiger Nr. 21. 


Verantwortlicher Redacteur: O. Bollmann in Breslau. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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ammenſtellung der bisherigen Beob⸗ 


Rittergutsbeſizer und Lieutenant 


Schurgaſt. — 27: 


Woche, doch immer noch mehr als genügend und da ſpeciell die Exporteure Stetin 4% 


andwirthſchaftlicher Anzeiger. 


Inſerate werden angenommen 


Erſcheint alle 8 Tage. = 
Inſertionsgebühr: Redigirt von O. Bollmann. in der Expedition: 
2 Sgr. pro Sſpaltige Petitzeile f ö Herren⸗Straße Nr. 20. 
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ueber die Dimenfionen des Wiener Weltausſtellungs⸗ 
Palaſtes 


Vierzehnter Jahrgang. — Verlag von Edua 
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rd Trewendt in Breslau. ö 


22. Mai 1873. 


Das biefige Getreidegeſchäft war in dieſer Woche unter dem Einfluß der 
Börſencalamität merklich ftiler und die ſchwachen Zufuhren konnten der bes 
ſtehenden Frage genügen. . 

Weizen wurde in Folge der öſterreichiſchen Valutenverſchlechterung, die 
das Rendement erſchwerte, von Oeſterreich ſchwächer gefragt, weshalb auch 
bier die Kauflust beſchränkter war und es ſich 1105 nur um ein Conſumgeſchäft 
bandeite. Die guten Berichte aus England ließen auch hier die Preiſe ſich 
behaupten und galt am heutigen Markte per 100 Klg. netto: weißer 7%— 
9% Thlr., En 7% bis 9% Thlr., feinſter noch darüber, per 1000 Kilogr. 
per dieſen Monat 88 Thlr. Br. 

Roggen blieb beſonders in feinen Qualitäten gut gefragt, die Mittelgat⸗ 
tungen wurden zu Ankündigungen ſchlank genommen und iſt die Tendenz 
eine durchaus feſte zu nennen. Zu mofisem per 100 Kilogr. netto 5% — 
6% Thlr., feinſter noch höher. . 

Das Termingeſchäft war zwar nicht ſo lebhaft und Umſätze ſo bedeutend 
als in der Vorwoche, immerhin war jedoch die Frage eine gute und zumal 
für die nahen Sichten zeigte ſich viel Begehr, welcher eine Erhöhung von 
ca. 1% Tolr. herbeiführte, wogegen ſpätere Termine bei weniger Beachtung 
nur ca. % Thlr. gewannen. Für den laufenden Monat ſcheinen noch ziem⸗ 
lich bedeutende Engagements zu decken zu ſein, es könnte der Hauſſe alſo 
leicht gelingen, darin eine Eine Steigerung zu Wege * bringen. An 


wickelte ſich das Geſchäft ziemlich langſam und es waren but mit Mühe die 
letztgezahlten Preiſe zu erreichen. I. Waare 18—19 Thlr., II. Waare 14 
bis 16%, Thlr., III. Waare 12—13% Thlr. per 100 Pfd. Schlachtgewicht. 


berichtet die „N. Fr. Pr.“: Von dem an 2500000 Quadratmeter meſſenden ı per 10 ( f 
a umoshlope bedeckt der Induſtriepalaſt eine Area von etwa 99000 Faſt noch matter entwickelte ſich das Geſchäft bei den Schweinen; bier 
Ouapratmetern, bat eine Länge don 307 und eine Breite von 206 Metern nicht dam 1600 Stüd mebr mugefrieben, als dor 8 Tagen und war bei 
Das Gebäude fteht mit feiner Längenachſe von Nordweſt nach Süboft, parallel nicht ganz undedeutendem Ueberſtande 19 Thlr. pr. 100 Pfd. Schlachtgewicht der 
mit der Hauptallee des Praters, von der letztern mit der ſüdweſtlichen Fagade böchfte zu erzielende Preis. 88 NK 
an 350 Meter entfernt. An den quadratförmigen Mittelbau des Induſtrie⸗“ Für Kälber ift die jetzige Jahreszeit mit die Leite; die Waare wurde 
palaſtes ſchließt ſich die Längengalerie, welche eine lichte Breite von 25 Me: ziemlich ſchnell geräumt und mit recht guten Mittelpreiſen bezahlt, 
kern beſitzt und in regelmäßigen Entfernungen von 16 Quergalerien durch⸗ Bei Hammeln trat leine Veränderung ein; der Auftrieb War bedeutend, 
ſchnitten wird. Die Quergalerien find 175 Meter lang und 15 Meter breit, die Waare variirte ſehr und es ließ ſich eben nur der alte Preis von ca. 
zwiſchen je zwei derſelben liegen von drei Seiten angeſchloſſene Höfe, 35 Me⸗ 7 Thlr. pr. 45 Pfd. erreichen. 
ter breit und 74 Meter lang. Von dieſen Höfen ſind die meiſten eingedeckt FR 
und die Hofeinbauten als Auditellungsraum benutzt. 8 : 
Die Hauptportale befinden ſich zu beiden Seiten des quadratiſchen Mit⸗ 
telbaues und an den Längenſeiten der nordweſtlichen und füvöſtlichen Quer⸗ 
galerie; außerdem beſitzt jede Quergalerie an den beiden Stirnfeiten Ein⸗ 


% Breslauer Schlachtviehmarkt.] Marktbericht der Woche am 12. 
und 15. Mai. Der Auftrieb betrug: 1) 298 Stück Rindvieh (darunter 
180 Ochſen, 118 Kühe. Man zahlte für 50 Kilogr. Fleiſchgewicht excl. Steuer 
Prima⸗Waare 164—17% Thlr. . U. Qualität 3 Thlr., ge 
ktingere 910% Thlr. 2) 710 Stück Schweine. Man zahlte für 50 
Kilogramm Fleiſchgewicht beſte jeiuſte Wagre 17—18 Thlr., mittlere 

Thlr. — 8) 1259 


gänge. . 3 N l 

Das Gewicht der 9000 Eiſenconſtruetion gab der Erbauer, Scott Ruſſel, 
auf 2200 Tons == 44,000 Ctr. Zollgewicht an; doch zeigte ſich ſchon bei der 
erſten Detaillirung, daß dieſes Gewicht ſelbſt bei genauer Einhaltung der 
angegebenen Dimenſionen viel zu gering veranſchlagt ſei. So war das Ge⸗ 
wicht der Pfeiler mit 12,000 Cirn. veranſchlagt, nach genauer Materialbe⸗ 
rechnung bei venſelben Dimenſionen ergeben ſich 15,400 Ctr., und beträgt 
nun das factiſche Gewicht der Pfeiler nach der vorgenommenen nothwendi⸗ 
gen Verſtärkung 24.500 Ctr. Nach der Skizze ſollte die ganze Dachconſtruc⸗ 
tion 44,000 Etr. wiegen, hat aber nach der Ausführung ein Gewicht von 


78,000 Cirn. 

Die Rotunde bat einen Durchmeſſer von 107,83, eine Höhe von 84,1 
Metern. und bedeckt einen Flächenraum von 9130 Quadratmetern. Das 
toniſche Dach ruht auf 32 Säulen, deren jeve einzelne eine Grundfläche von 
3,8 Quadratmedern, eine Höhe von 24,38 Metern beſitzt und. auf einem 
Betonfundament ſtebt. Die große Laterne hat einen Durchmeſſer von 32,4 
Meſern, ihre Feyſter find 10 Meter hoch; die kleine Laterne hingegen hat 
8 Meter Durchmeſſer und ſchließt den ganzen Bau mit einer Krone. Im 
Innern der Rotunde führen Treppen zu einer 1,42 Meter breiten Gallerie, 
welche 23 Meter über dem Fußpunkte der Säulen an untern Dachkranze 
m) dieſe — ſetzen — 2 eee Ion, — ey 1785 

rie angebracht iſt, die ſowohl außerhalb als innerhalb um das Dach lau . od 0 
88 — En 3 en die Menſchen auf en ar Verbälinifie, ſich ſowohl Spinner als Garnkäufer zurückhaltend verhielten. 
Gallerie ſchon wie Zwerge; die Victorien, welche die Felder der Jutever⸗ Die Preiſe rr e wie folgt: 

Heidung der Decke schmücken, die von unten geſehen wie halbgewachſene Tow: Nr. 10 8 74%, Nr. 12 4 65, Nr. 14 à 60, Vr. 16 4 57, 
Madchen erscheinen, find in der That 21 Fuß lang, baben alſo das Bier: Nr. 18 8 58%, Nr. 20 d 50%, Nr. 22 & 48%, Nr. 25 8 46%, 
ſache der gewöhnlichen Lebensgröße. Während der Etöffnungs⸗Feierlichkeit { Nr. 28 & 441% Nr. 30 à 43 Gulden pro Schock. 5 
waren doch im Momente, da die Mofſeſtäten erſchienen, über 7000 Men⸗ Line: Nr., 30 à 44%, Nr. 35 d 40, Nr. 40 h 37%, Ar. 45 A 30. 
ſchen darin berfammelt und dennoch gab es da Lichtungen von 20 30 Klaf⸗ lc, gi Nr 50 à 35%, Nr. 55—70 & 34% Gulden pro Schock vurchſchnitt⸗ 
ter Länge und 5—6 Klofter Breite. Der coloſſale Löwe, der einen Ausſtel⸗ lich, Ziel 4 Monat, per Caſſa 2 pCt. Sconto. g 
lungs⸗Gegenſtand der Pariſer Abtheilung bildet, der mit dem Piedeſtal ge⸗ 
wiß die Höhe eines reſpectablen Hauſes bat, ſah gar nicht imponirend aus 
und mutbete wie ein eigens zur Decorirung der otunde gearbeitetes Ver⸗ 
ſetzſtück an. Die außerordentlichen Dimenſionen der großen und jene der 
kleinen Laterne, die großartigen lichten Arkaden mit den rieſigen Feuſtern, 
m auch die Erklärungsgründe dafür, daß es ſelbſt bei Regenwetter in der 

olunde fo hell iſt, daß man ſogar mit Blei geſchriebene Notate ganz gut 
und obne beſonderz die Sehkraft anzuſtreugen; leſen kann. Dabei wirkt 
diefe gewaltige Größe nirgends plump und drückend. 


beuliger Boͤrſe wurde gehandelt per 1000 Klg. Mai 60¾—61 Thlr. Br. 
u. Gld., Mai⸗Juni 58% Thlr. Br., Juni⸗Juli 57 58 Thlr. bez., 4 
Auguſt 56% Thlr. Br., Septbr.⸗October 537 — 54 Thlr. bez., October⸗Nov. 
53½ Thlr. Br. 8 7 \ 

Von Gerſte waren nur vie feinen Qualitäten zu unveränderten Preiſen 
zu placiren, die nen Gattungen dagegen fanden nur bei etwas er⸗ 
mäßigten Forderungen Nehmer. Heute galt am Markt per 100 Kilogr. 5% 
bis 5% Thlr., feinite weiße 6 bis 6% Thlr., pr. 1000 Kilogr. pr. dieſen 
Monat 56 Thlr. Geld. 5 

Hafer war zu beſſern Preiſen lebhaft gefragt und die Zufuhr leicht bes 
geben, die Steigerung beträgt ca. 3 % per 100 Kilogr⸗ und iſt für dieſes 


Wien, 19. Mai. [Schlachtvieb markt.] Bedeutende Differenzen im 
Zutriebe und namhafte Schwankungen der Preiſe von einem Wochenmarkte 
zum anderen kommen bier häufig vor. Während der vorwöchentiicke Auf: 
trieb 5000 Maſtochſen, meistens Prima⸗Qualität, aufwies, belief ſich ver 
beutige auf 2700 Stück, von welchen die meiſten Partien der Schätzung nach 
ein Durchſchnittsgewicht von 950 bis 1150 Pfund Schlachtgewicht per Paar 
ergaben. Der Geſchäftsverkehr war daher lebhafter und beſſerten ſich die 
Preiſe für alle Qualitäten um Fl. 1.50 —1.75 per Centner. Notirte Preiſe 
für ungariſche Maſtochſen von Fl. 33 — 35%, für galiziſche und veuiſche 


von Fl. 34 bis böchſtens Fl. 36 per Centner Sch lachlgewicht. Thlr., feinſter noch darüber; per 


ru 1000 Kilogr. per Mai u. Mai⸗Juni 46% Thlr. bez. 

Trautenau, 19. Mai. [Garubörſe.] Der heutige Garnmarkt war 
recht gut beſucht, dennoch konnte aber das Geſchäft keine größere Ausdeb⸗ 
nung gewinnen, weil in Folge der ſchwankenden öſterreichiſchen Valuta⸗ 


kleeſamen bei vorherrſchend feſter Stimmung nur wenig umgeſetzt. Zu 
notiren iſt per 50 Kilogr. weiß 13 bis 18 Thlr., roth 11.16% Thlr., Schwed. 
Klee 14 bis 22 Thlr., Gelbklee 4% —5 Thlr. Thymothee 8— 10 Thlr. 
Delſaaten würden mehr umgeſetzt worden fein, wenn Juhaber nicht zu 
ohe Forderungen geſtellt bätten, die Tendenz iſt ſehr feſt. Am heutigen 
arkte wurde gehandelt pr. 100 Kilogr. netio: Winterraps 9 bis 10 Thlr., 
Winterrübſen 8 bis 9% Tol., Sommerrübſen 8—9 7 Tolr., Leindotter 7% 
bis 8 Thlr. per 1000 Kg. Raps per dieſen Monat 98 Thlr. Br. 
Hanfſaat ohne Umſatz. Preiſe nominell 6% bis 7 Thlr. per 100 Kilogr. 
Leinſaat meiſt uur in ganz geringer Waare zugeführt, welche nur zu 
etwas ermäßigten Preiſen verkäuflich war. Feine Qualuaten blieben 
geſucht und iſt zu notiren per 100 Kilogr. 87% bis 9% Tolr., feinſter noch 


Königsberg, 17. Mai (Woche abericht von Crohn und 
Biſchoff.] Die klimatiſchen Berhältnifie ſind uns wohl ſelten in einem 

ahr ſo wenig günſtig geweſen, wie in dem gegenwärtigen. Auch die ver⸗ 
oſſene Woche ließ uns eine veränderliche Witterung nur zu deutlich wahr⸗ 
nehmen; ber häufig kalte Regen konnte auf die Saaten nur nachtheilig 
wirken, die ohnedies durch die allzugroße Näſſe und unter der mangelnden 
Wärme leiden. Die von Holland aus gemachte Nachricht von vortigen Nacht⸗ 
fröſten kann uns nicht Wunder nebmen, da wir oft ſelbſt nicht weit davon 
Fand et — 00 1 um Din N er ng 9 5 darüber. 

and bei Beſtellnng der Saaten und einen immer deutlicher geltend Napsk ' 0 bis 72 Sgr. iſche 66 
. Ba 5 15 da pie ge durchaus An ‚Aust 8 bis 988 17295 gut verkäuflich, ſchleſiſche 70 bis 5 Sgr., ungariſche 
; ichti i 1: glei aldige Weiden bieten. Analog der letzt vergangenen Woche blieb die Ten⸗ € a ; 
nn he te 0 7 au — ee De den im Getreidegeihäft eine feſte, die ſic auth an den auswärtigen 89 S n ſchleſiſche 90 bis 92 Sgr., polniſche 85 bis 
und beobachten Groſſiſten in Rückſicht bevorſtehender Graswaare abwartende Märkten geltend machte, was um jo mehr beachtenswerth iſt, da gerade n Nübbl b ie Sti An 
Haltung; ein großer Uebelſtand bleibt, daß ſich die Conſumtion nur auf neuerer Zeit zahlreiche Falſſements auswärtig ſch ereigneten. Die weft. in Folge war uur schwach umgejegt, bie Stimmung mar Mniangb malt 
feine Waare beſchränkt, rend Mittelqualitäten ganz bernachläffigt blei⸗ lichen Gegenven bedürfen belangreicher Zufuhr, ehe die diesjährige Krnte d., Folge beſſerer auswärtiger Berichte befeſtigte fi aber auch bier wieder 
ben. Preiſe waren vergangene Woche feſt, und beſonders der 12 Sge Stich zum Markt kommt: ebenſo wie der Export nach England ein reger ift, da die Tendenz und wurde die frühere Einbuße fait ganz wieder eingeholt 
war ſehr begehrt. Es wurde loco im Vata bezablt: für feinſte Medien, von dortigem Getreide wenig Borraty iſt. Der hieſige Plotz erfreute ſich An heutiger Börſe wurde gehandelt per 100 Kilogr. netto loeg 22 Tl. 
burger 45 Tbl. für mittelfeine bis 42 Thlr., gute pommerſche behauptete eines dauernd guten Verkehrs, der dem regen Export entiprediend war, Br., Mai 21% Zhir. Br., Mai⸗Juni neue Uſance 22% Thlr. Br., Sep⸗ 
bis 35 Thlr. und baieriſche dis 32 Thlr. — Im Engros handel wurde ber wenngleich bei unbedeutender Zufuhr. In Betreff des Wiegegelves ift vie tember⸗October 22% Thlr. bez. er ; 
willigt; für Pommerſche Pächter 35% —36 Thlr. loco, für Oberſchleſiſche letzthin verzeichnete Uſance eingeführt. Hinſichtlich der einzelnen Artikel ſei Spiritus behielt bei ſahr ruhigem Geſchaft ziemlich I Stimmung, die 
Blendling 30431 Thlr., dito Graswaare don 32—33 Thlr., Beides ab folgendes erwähnt: ir 2. Zufuhr war bereits jhmädher, aber außteigend; die anfänglich Meine Cin- 
Ratibor, Trachenberg blieb unverandert 33 Thlr. ab Breslau, während! Weizen bei veger Nachfrage und in Folge animirter Stimmung zu duße wurde wieder eingeholt und ſchließen die Preiſe eine Kleinigkeit höher 
Oberglogau (von 36 Thlr.) einige Thaler einbüßte; Mangels Waare kam etwas aufgebeſſerten Preiſen gehandelt. bez. Hochbunt 82 Pfd. 105 Sar., als in der Vorwoche. Die Kündigungen fanden nur ſchwer Aufnahme, das 
es in Leobſchützer zu keinem Geſchafe Von außerhalb wird gemeldet, daß 88 Pfd. 106 7 Sgr., 86 9 Spritgeſchäft war ſtill. An beuliger Börſe wurde Robſpiritus notirt per 
Oftfriefen ihren Preis um X Thlr. erböbt haben, pon 1674 auf 17, wäh: a va Br., 17% Gld., Mai u. Mai⸗Jun 17% Tole, Old, 
rend Galizianer ihre Forderung von 32 Tblr. frei bier beriteuert um gut 7 Wir 29 r. Br., Juli⸗Aug. 18% Thlr. Glo., Auguit-Sepiember 


Einen Thaler ermäßigen mußten. — Aus Tyrol fanden vereimelte Anftel- a 
lungen m 97 Ahle. ab dort Nebmer. — Dir Jahreszeit gemäß beriolgt Mehl blieb bei etwas höheren Preiſen gut gefragt und wurde bezahlt 
per 100 Klogr. unverſteuert Weizen fein 12 —1 % Thlr., Roggen fein 


n Hamburg weichende Tendenz; es wurde vergangene Woche bei 
9% 9% pls, Hausbaden 949% Tlr., Roggen ⸗Futtermebl 34 — 
4% Thlk., Weizenkleie 3—3 / Thlr. 


* Berlin, 19. Mai. [Bericht über Butter, Eier, Hülſen⸗ 
sc .] Butter. Durch die fühle Witterung der letzten acht 25 7 


Offerten ſchlank. Preiſe ſtellten ſich 7 Gunſten ber Verkäufer; bez. 79 
5. 80 mr 80 Pfd. 60 Sgr., 81 Pfd. 61 Sgr. 82 Pfd. 63 Sgr. Alles 
k Gerſte in ſeinen Gattungen wenig offerirt und zu letzten Terminen ge⸗ 
räumt. Bez.: große 48—56 Sgr., kleine 47—55 Sgr. pr. 70 Pfd. 
Hafer wurde ſehr gering getauft und erhielt ſich auf vor wöchentlicher 
bober an Ae 1 amid in ti 8⁰ — Preise erbebli auf | 5 
einſaat beſſerte namenilt r feine Waare Preiſe erheblich auf und Schleſiſche Central⸗Bank für Laudwirthſchaft und Handel 
wurde ſchlank aus dem Markte genommen; bez geringe 61—78 Sgr., 5 # fi ; 5 
mittel 7090 Sgr., feine 90 —112 Sgr. pr. 70 Pfd. je 5 . al ee F | 


N 


Zeit vom 9.—15. Mai nur 2005 Geb. dem dortigen Platz ugeführt. 
Import: Es wurden Berlin id mit der ieberſchlef⸗Marnſchen 

Babn vom 7. bis 13. Mai c. 1226 Cinr. (gegen 1025), mit der Anhalter 

Bahn vom 8. bis 14. Mai c. 170 Ctur. (gegen 234); mit der Stettiner 


Bahn vom 8. bis 14. Mai 450 Eur. gegen J ic, B. Stettin, 16. Mal. [Wochenbericht] Die Witterung blie Weizen, weißer 748494 Ale. 
Im Durchgang paſſirten Berlin: von der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen nach der vorgeſchrittenen Jahrg 9K und ae In letzter Nacht — 5 gel er 17 10 770 7 Thlr. 
der Hamburger 4 Cinr., dito nach der Lehrter 8 Ctur, von der Stettiner Thermometer auf + 2 Gr. R. beute bewölkt und ftürmiih. Die Vegetation Gesten { m re r. 
nach der Polzdamer Bahn 112 Einr., dito nach ber Hamburger 52 Clur., iſt in Folge davon um 14 Tage gegen durchſchnittlich in früheren Jahren Gerſte — 0 8 % Thlr. 
dito ler eee 8 ne vi — fe urückgeblieben und wenig Aus ſicht es eine Teähe Ernte. Der Staud der Feber hd 25 55%, Thlt 8 
5 en 1 iſt i i x i N * AI 7 . 2 
den Markttag vorber (den 12.) ihren früberen Preis von e Sgr. behauptet en e h 1975 ü ee ü Futtererbſen 44475 —4 / Thlr. = 
batten; die üble Witterung beeinflußte den Conſum der Art, vaß ein Nach⸗ eigen. Trotz der gedrückten Berhältniſſe des Geldmarkies und des Biden 4.4 17 9 8 Ir 2 
geben der Preiſe unausbleiblich war. i fehlenden Exports haben die Preiſe ih behauptet, da das Inland fortwäh⸗ ohnen, 19 7 1897 5 2 a 8 
2 = h . rend feſt bleibt und auch die weſtlichen Märkte die ſteigende Tendenz be⸗ 8 gu — 5 S 
Berlin, 16. Mai. [Stärke] c eh zu der apathiſchen Hals | hielten. f Lupinen, 91 e * en r. 8 
tung des Geſchäfts von Kartoffelſtarke und ebl zeigte ſich in der abge Von Roggen haben unſere Heſtände, welche circa 10,000 Wispel be⸗ Mals 5 570 A 201 1 Thlr. = 
laufenen Woche ſowohl ſeitens des Inlandes namentlich aber von feewärts tragen, ſich nicht verändert, da der Abzug nach dem Inlande, welcher ziem⸗ 8 1 en: Wim 6 % a. 9-10 Khle 2 
eine ungemein rege Theilnabme für Kryſtallſrups und weißen Trauben: lich umfangreich war, durch die heraugebrachten Quantitäten von preußiſchen elſaaten: Wimterrübſ 88% Thlr . 
zucker auf prompte und ſpätere Lieferung. Dagegen bleiben farbige Syrups Häfen wieder ausgeglichen wurde. In nachſter Woche ſteht wahrſcheinlich & interr übfen 85, Thlr ? 
und farbige Traubenzucker fortvauernd vernachläßigt. Preiſe find im Allge- bereits der Anfang der Petersburger Zufubren zu erwarten. Die Preiſe Dotter 63 , 
meinen unverändert aber feſt. — Zu notiren: euchte Kartoffelftärte in haben ſich ſeit Anfang der Woche behauptet. Schlaglein 7 —8 754 570 So : 
disponibler Waare a 2% Thlr. per 100 Pfd. Netto, bahnamiliches Gerſte macht ſich knapp, beſonders in feinen Sorten. chlaglein 3 Tölt 8 
Siatlonsgewicht excl. Sack — Schlammſtärke nach Bonität 1% Thlr. afer findet Frage, doch ſind Offerten in den letzten Tagen häufiger Ne ſcleſſche 223% Th. 
pr. Ctr. — Prima exquiſite Fartoffelſtärke und Stärkemehl in chemiſch n Erbſen ſehr geringes Geichäft. \ Mapskuchen, ee öl & 8 
kei zer centrifugirter Waare in Säcken von 2 Centnern Inhalt 5% bis 5% Rüböl iſt auf nahe Termine in Deckung gefragter und beſſer bezahlt. Kleeſdat, weiß 2 1818 285 r. 85 
Tbl. ab Schleſien loco und incl. Juni 4%, 5 Thlr. — Kartoffelitäste und erbſt nur wenig beſſer. Abzug nach außerhalb iſt nach wie vor zu jezigenn eeſas eth 10—13—15—16¼ K 15 = 
Mehl ohne Centrifuge gearbeitet oder chemisch gebleicht 4. —5 Thlr. ab Preiſen unmöglich. 5 ſchwediſch 16 1830 15 r. 
Saufen er — 9 ae e m > = ve) Gch. Der Mann Dat fer abe Mice vorgeſchrittene Jahreszeit noch Kern bir. 8 
onität und ſecu 9 2, terlia 2— r. Br. nach reichlich. Der Markt bleibt feſt a l 177 ; 1 
alt. — Paris notirt prima Kartoffelſtärke von der Ok 4474 —457% f Thymothee 9—15—10% Thlr. A 


Rus, do. bon 2 3 3 510 ei prima un bon der Leinkuchen 242% Thlt. 
iſe in Paris N reß. Vogeſen loco 45½ Woche hatten wir wieder ziewlich raubes und vorwie 3 itä ; ; 
gend naſſes Weiter; Qualit : } j 
Fres., auf Lieferung 46% bis 47 Fres. Alles pr. 100 Kilo. vorübergehend ſogar einzelne Hagelſchauer, welche jedoch bei dem jetzigen ee AN Gerste ewas ruhiger. Hafer feſt 
5 ; 55 Stande der Vegetation wobl noch nicht von großem Nachtbeil geweſen ſein —.. ̃ ᷣ ͤ . ———————————————ßß— 
Berlin, 19. Mai. [Berliner Viehm et Es ftanden zum Ver⸗ werden, bingegen mit der Naſſe in ſoſern günitig gewirkt haben nürften, als 
kauf: 3328 Stück Hornvieh, 5303 Stud Schweine, 1175 Stück Kälber, 1739 | fie das Ungeziefer zu vertilgen oder Doc zu beſchränken geeignet waren. | Inſerate. 
Stück Hammel. 5 N Die Oder, anfänglich abgefallen, iſt in Folge der vielfachen Niederſchläge 5 
Die nomie des heutigen Marktes war wenig anders als die des wieder gewachſen. Kähne ſind auch . herangekommen; jetzt fehlt N 2 
vorigen Montages. . N es jedoch mehr an Ladung und ſind in Folge deſſen die Abſchlüſſe bei wei⸗ Durch directe Verbindung mit den Erſten Firmen bin ich im Stande, 
Ver Auftrieb von Hormbieh war zwar nicht jo ſtark als der der letzten chenden Frachten nur beſchränkt geweſen. Bezahlt wurde für Kohlen nach alle Sorten beſter landwirthſchaftlicher Maſchinen, ſowie Brennapparate ꝛc. 
gr. für den Hectoliter, Stückgut nach Stettin 3 Sgr., Berlin für die Herren Gutsbeſitzer zu beſorgen. 1115 
50 Kilgr. Breslau, Gartenſtraße 9. Bollmann. 


ihrer Behauptung in letzter Zeit nicht ſonderlich reuſſirt haben, ent⸗ 4 5 Sgr., Hamburg 6 Sgr. per 


* 9 8 * ’ | bu EN * R * mr — ee 
a } 2 5 e a ad nn r 


% reslau, 20. Mai. [Propueten⸗Wochenbericht.] In der letzten Roggen und Weiſen behaupteten am heutigen Markte ihre Preiſe, feinſte 
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Die Dividende 
Feuer⸗Verſicherungs⸗ Bank f. 


beträgt nach dem Nechnungs⸗Abſchluß pro 1872 


90 Procent 


der eingezahlten Prämien. 


Den Verſicherten der Agentur Breslau wird ein Exemplar des Rechnungs-Abſchluſſes, ſowie ihr 
Rückgabe des letzteren Zahlung auf dem Bu⸗ 
reau der General-Agentur — Nicolaiſtraße Nr. 9 — geleiſtet werden. a 

Die ausführlichen Nachweiſungen zum Rechnungs⸗Abſchluſſe liegen zur Einſicht der Intereſſenten bei 


Dioidendenſchein zur Unterzeichnung zugeſandt, und gegen 


uns bereit. 


Verficherungen vermittelt hier in Breslau die unterzeichnete General-Agentur und die Herren Agenten 
G. Michalowiez Nachfolger, Schmiedebrücke Nr. 17/18. 


Carl Geister, in Firma: 
Julius Ratzky, Große Scheitnigerſtraße Nr. 3. 
W. & Th. Selling, im Bürgerwerder, 

Breslau, den 20. Mai 1873. 


Die General-Agentur der Feuer⸗ Verſicherungs⸗Bank f. D. 
Hoffmann & Ernst, 


Nicolaiſtraße Nr. 9. 


Schleſiſcher Verein 
Pferdezucht und Pferderennen. 


Die diesjährigen Pferderennen werden auf der Renn⸗ 
5 bahn bei Scheitnig abgehalten: 
Montag den 2. und Dinstag den 3. Juni. 


— 


Zweiter Renntag. 
Dinstag den 3. Juni, 


Nachmittags 4 Uhr. 

I. Satisfactions⸗Rennen. 

II. Zuchtrennen. 155 

III. Preis ſchleſiſcher Damen. 

IV. Breslauer Oaks. 5 

V. Unions⸗Club Preis II, Kl. 
VI. Staatspreis III. Kl. 
VII. Troſt⸗Rennen. 

VII. Berfaufs-Rennen. VIII. Steeple⸗chaſe des Schleſiſchen 
VIII. Verkaufs- Steeple⸗ chaſe. Reiter ⸗Vereins. 


Actien à 3 Thlr. und Billets für Damen der Aectionäre, für einen Tag 
giltig, a 2 Thlr., find Vormittags von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 4 bis 6 Uhr 


im Bureau des General⸗Secretariats, Carlsſtraße Nr. 28, dagegen P asst Par- 


touts & 5 Thlr. und für den Tag giltige Tribünen⸗Billets à 1 Thlr. und Par: 
terre⸗Billets à 5 Sgr. nur an der Kaſſe auf dem Reunplatze zu haben. 
Nur Beſitzer von Aetien und Passe partonts, ſowie Damen im Be⸗ 
tze von eee a 2 Thlr., find zum Eintritte in den inneren 
aum der Bahn berechtigt. N 
Die Verabreichung von Actien wird am 2. Juni, Mittags 12 Uhr, geſchloſſen und 
muß Derjenige, der as Recht erhalten will, den inneren Raum der Bahn zu betreten, 
ein Passe partout à 5 Thlr. löſen. f 

Sämmtliche Billets find zur Schau zu tragen, um zu vermeiden, daß man zum Vor⸗ 
zeigen derſelben aufgefordert wird. W 

Vollſtändige Rennliſten ſind dom 30. Mai 

titäten für Colporteure käuflich zu erhalten. 


Breslau, den S "Das Direetorium 
des Schleſiſchen Vereins für Pferdezucht und 
Pferderennen. 


Sbeben erſcken im Verlage den Cohen & Riſch in Hannover und Leipzig und 
iſt durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Erſter Renntag. 
Montag den 2. Juni, 


Nachmittags 4 Uhr. 
I. Eröffnungs⸗Rennen. 
II. Diſtrietspreis II. Kl. 
III. Schleſiſches Handicap. 
IV. Offizier⸗Rennen. a 
V. Staatspreis IV. Kl. i 
VI. Kronprinz Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
Nennen. 


[220] 


die einträglichſte Bodenbenutzung verfpricht und bereits ganze Gegenden ernährt. Jäger's 
Apothekergarten, der hier in? nd ve N 

vorliegt, giebt die geſammte Anleitung zum Anbau aller in Mitteleuropa zu ziehenden 
Apothekerpflanzen, ſowie auch der zur Fabrikation von Eſſenzen und Liqueuren dienenden. 


Soeben erſchien im Verlage von Cohen & Niſch in Hannover und Leipzig und 


iſt durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 
8 „Leitfaden der geſammten 


eiden, (Profeſſor in Pommritz) 
Düngerlehre und der Statik des Landbaues“. 


ca. 16 Bogen gr. 8. Rthlr. I. 15. Fl. 2. 42. 

Obiges Werk iſt ein vollſtändiger Leitfaden der geſammten Düngerlehre und Statik 
des Landbaues, vom prakfiſchen ſowie thevretiſchen Standpunkte aus. Der Verfaſſer ift bes 
müht geweſen, das in ſeinem größeren Werke „Lehrbuch der Düngerlehre“ (von der 
geſammten Kritik als das vortrefflichſte und ausſührlichſte Werk über obigen Gegenſtand 
anerkannt) vorhandene umfangreiche Material in möglichst gedrängter Kürze und möglichſt 


populärer Form in dieſem Leitfaden in der Art zuſammenzuüſtellen, daß er das Wiſſens⸗ 


wertheſte und Wichtigſte enthält. Rt 
Der Leitfaden eignet ſich daher beſonders für den praktiſchen Landwirth, welcher ſich 
noch über irgend einen Gegenſtand im Bereiche der Düngerlehre und Statik des Land⸗ 
baues Rath erholen will, dann aber zur Einführung in landwirthſchaftlichen Lehranſtalten, 
vor Allem für Ackerbau⸗ und Fortbildungsſchulen. 5 \ Ä 
NB. Bei erfolgter Einführung in Schulen geben wir noch bejondere Freiexemplare für 
die betreffenden Lehrer ab. i 212 


Für Land⸗ und Ackerwirthe. 
Engl. Futterrüben⸗Samen. 


Dieſe Rüben, die ſchönſten und ertragreichſten von allen jetzt bekannten Futterrüben, 
werden 1 — 3 Fuß im Umfange groß und 5—10—15 Pfund ſchwer, Be Bearbeitung. 
Die erſte Ausſaat geſchieht Ausgangs März oder im April, die zweite Ausſaat im Juni, 

uli, auch noch Anfangs Auguſt und dann auf ſolchem Acker, wo man ſchon eine Vor: 
* abgeerntet hat, z. B. Grünfutter, Frühkartoffeln, Raps, Lein und Roggen. In 14 
Wochen And die Rüben vollſtändig ausgewachſen und werden die zuletzt gebauten für den 
Winterbedarf aufbewahrt, da dieſelben bis im hohen Frühjahr ihre Nahr⸗ und ae 
keit behalten. Das Pfund Samen von der großen Sorte koſtet 2 Thlr., Mittelſorte 1 Thlr. 
Unter ¼ Pfund wird nicht abgegeben. Ausfant pro Morgen ½ Pfund. Eulturanmeis 


junge 
® 


"Ernst Lange, Alt- Schöneberg bei Berlin, 


rankirte Aufträge werden mit umgehender Poſt exrpedirt; wo der Betrag nicht bei⸗ 
gefügt, wird folder durch Poſtvorſchuß entnommen. 


an den Kaſernen Nr. 1/2. 


ab im Bureau ſowohl einzeln, als in Quan⸗ & 


ventar, maſſiven Wirthſchaftsgebäuden, einem 


zu verpachten. Das Gut iſt 6 Kilometer vom 
Städtchen Warka, 56 Kilometer von Darihau 


Komornicki. 


mies Juſpector ſucht per Michaelis oder 
Weihnachten d. J. anderweitige Stellung. — 
Beſte Zeugniſſe zur Seite, und liegen dieſelben 
in der Expedition der Schleſ. Landw. Zeitung 


Mars balls 
‚Locomohilen, Dresch maschinen 
und Strohelevaioren 


in allgemein anerkannt vorzüglichster Construction und Güte des Baues; letztere Bei- 
den erhielten bei den grossen Prüfungen der Königlich engiischen Ackerbäugesellschaft 
im Juni 1872 diese Klassen‘ ausgesetzten einzigen ersten Preise, j 


Smyth & Sons Drilimaschinen 


Original amerikanische Buckeye- 
Getreide- u. Grasmäh-Maschinen 
mit 2 grossen Fahrrädern 


von 


Adriance, Platt g. Co. in Poughkeepsie, 


Diese Geireidemähmaschine wurde nach den Coneurrenzmähen, welche vergan- 
genen Sommer in Bettlern und @rünhübel stattfanden, von der Special-Commission 


D. in Gotha 


218] 

des Breslauer landwirthschaftlichen Vereins als die beste der oon 

el der coneurrirenden Maschinen 
Ferner Heuwender, 

kuchenbrecher, 

Fabriken 


Nachrechen, 
Quetschmühlen, 
empfehle bestens, 


Getreidesortirmaschinen, 


Siedemase: * 
Rübenschneider ete. etc. . 


aus den besten englischen 
19 


Moritzstrasse, Bresl au 


Haus „Frisia“, 


In Vollmacht des Herrn Freiherrn Zöge 
v. Manteuffel auf Klein⸗Wandriß werde ich 
deſſen 8 48 Klein⸗Wandriß nebſt Zu⸗ 
behör, circa 1175 Morgen groß, im Liegnitzer 
Kreiſe belegen, 

am 23. Juni c., Vormittags 11 Uhr, 
in meinem Geſchäfts⸗Lokale hier, Kleiner Ring 
Nr. 36, meiſtbietend verkaufen. h 

Die Kaufsbedingungen, ſowie Beſchreibung 
und Karte des Guts ſind bei mir einzuſehen, 
oder auf Verlangen Duplikate davon, gegen 
Copialien zu erhalten. 

iegnitz, den 15. März 1873. [117] 
Pleſſner, Rechtsanwalt und Notar. 


Auction junger Zuchtthiere. 
Montag, den 16. Juni 1873, 
11 %½% Uhr Vormittags, 
beabſichtige ich [217 
circa 40 Southdowu⸗Böcke, 15 Mon. 
alt, Gewicht am 15. Mai durchſchnitt⸗ 

lich 129,2 Pfd., 

dio. 80 junge Sonthdowu⸗Schafe, 

dio. 12 Bullen und Bullenkälber, 
Shorthorn und Shorthorn⸗Kreuzung, 

6 Bullen, Holländer und Wilſter⸗Marſch, 
im Mutterleibe importirt, 

8 bis 10 zum Theil tragende Kalben und 
Kuh⸗Kälber, Shorthorn und Short: 
horn⸗Kreuzung, 

5 dergleichen Holländer und Wilſter⸗ 

arſch, im Mutterleibe importirt, 
circa 40 Eber und Sauen der Berlitire, 
der mittelgroßen weißen engliſchen Raſſe 
und aus Kreuzung beider Raſſen her⸗ 
vorgegangen, 
auctionsweiſe zu verkaufen. 

Vor der Auction wird keins dieſer Thiere 
abgegeben; fie werden ſämmtlich zu Minimal⸗ 
preiſen angeſetzt und für jedes höhere Gebot 
ohne Rückkauf zugeſchlagen. ; 

Vom 25. Mai an werden fpecielle Verzeich⸗ 
niſſe auf Verlangen verſandt. 

„Drehſa bei Pommritz, an der Dresden 
Görlitzer Eiſenbahn im Mai 1873. 

N Frhr. v. Magnus. 


Ein Gut 


von 725 Magd. Morgen Areal, ¼ Meilen 
von der Poſen⸗Thorner, und der im Bau be: 
griffenen Oels⸗Gneſener Eiſenbahn entfernt, 
mit vollſtandigem lebenden und todten ns 


7 
haben sich in verflossener Saison 


wieder ds de Vorzüglichsten 


bewährt, Dieselben haben in Europa auf 7 öffentlichen Mähcöncurrenzen concurrirt 
auf diesen 7 Concurrenzen wurden mit dem 1. Preise prämiirt resp. von der Jary 
zls die beste Mähmaschine anerkannt 4 mal Burdick einstimmig, 1 Mal 
Samuelson einstimmig, 1 Mal Howard von dor Majorität und 1 Mal Buckeye von der 
Majorität der Jury. 1150 


| Neue Antonienstrasse 3. 
Cech. Gülich, Breslau. 
Die Herren Landwirthe 


machen wir hiermit auf unſer Lager landwirthſchaftlicher Maſchiner 2 
pfehlen aus der Fabrik der Herren RR 8 0 RER 11120 


James & Fred, Howard, Bedford, England, 
Internation ale Getreide Mähmaſchinen mit ſelbſtthätiger Ablage, 
Europaiſche Getreide⸗Mähmaſchinen mit ſelbſtthätiger Ablage, 
Comb. britiſche Getreide ⸗ und Gras⸗Mähmaſchinen, Heuwender, 
Pferderechen, Pflüge und Kartoffel⸗Aushebpflüge, 


zu bigiaften, Sabeitpreiien 5 u 
Sämmtliche vorgenannten Mähmaſchinen ſind mit zwei Fahrrädern aus erüſte 
beſten Material gefertigt, Triebwerke daͤran, — einfach a ſolid — ak alle 
Lager mit Schmierpfannen verſehen und leicht erreichbar. 8 
555 Dr Kaan fd in Bst ehe Kate mit den 9 durch Einhaken verbun⸗ 
nnen ſich in Folge deſſen den Unebenheiten des odens anbequeme i 
welchen Druck auf die Triebwerke auszuüben. EN DEE RE 
Die Kurbelſtangen, welche an den Fingekladen angebracht ſind, üben einen gleich mä⸗ 
Nee e Druck aus, gleichviel unter welchem Winkel die Schneideladen während der 
t iegen. 
Reſervetheile, mit eigenen eichen verſehen, ſind von ſämmtliche j 9 
ſchinen ſtets bei uns vorräthig. 3 0 f f l 0 n dee 
Ferner empfehlen wir: 


Locomobilen, Dampf ⸗Dreſchmaſchinen und Stroh ⸗Elevatoren 
aus der Fabrik der Herren Robey * Co., Lincoln, und außerdem die rühm- 
lab belannten Fabrikate des geren Alwin Taatz in Halle a. S., 


beſtehend in: 
Getreidemähmaſchine „Germania“, Dreſchmaſchinen mit Göpel⸗ 
betrieb 1. Ae, 8: und Aſpännig, Düngerſtreuer, Drillmaſchinen, 
Pferderechen, „Schmidt 'ſche Haken, Oelkuchenbrecher, Schrot⸗ 
mühlen und Häckſelſchneide⸗Maſchinen. 


Felix Lober & 00., Breslau, 


Wr BEN Tauenzienſtraſie Ga. 
L 


a Erbſenmalzmehl 
aus der Dampfmehlmühle zu Dahſau bei Herrnſtadt, durch Herrn Dr. Hulwa begutachtet 
und als vorzügliches, leicht verdauliches, ſchmackhaftes und ſehr bequem derwendbares Nah⸗ 
rungsmittel empfohlen, verkaufen mit Gebrauchsanweiſungen: Herm. Straka, Riemer⸗ 
zeile“ Ed. Scholz, Ohlauerſtr. 9; Gebr. Heck, Oblaueritr.; Schönfelder u. Comp., 
Carlsplatß: Osc. Gießer, Junkernſtr., A. Gonſchior, Weidenſtr. E. Stenlmann, 
Schmiedebrücke; E. F. Görlich, Nicolaiftr.; N. Jahn, N. Schweidnitzerſtr., F. W. 
Pohl, J. Schpeſenzerſer. Trang. Pohl, Oberſchle. Jahnh. C. Beyer, A. Kaſchen⸗ 
\ \ [219] 


großen und bequemen Wohnhauſe, ift aus 
freier Hand zu verkaufen. 
Näheres bei dem 


Dom. Wola Storzeucka 


bei Gneſen zu erfragen. [215] 
5 
Dachpappen 
(Bütten⸗, Tafel-, Handpappen eigener 
Fabrik, ſowie Rollenpappen), welche 
mit noch nicht entöltem Theer 
imprägnirt ſind, 


Steinkohlentheer, 


— — 


= . 5 7 een 
a 
man. | Gewächshäuser, 


Holzcement:, Dedpapier-, 
Papp- und Holzeement⸗ 


Bedachungen . 9 N 
in Accord unter au hriger Garantie empfiehlt das Specialgeſchaſt von 
re 


i [198] 
zu ſoliden Preiſen. Matthiasſtraße 26 
Stallin & Ziem . M. G. Schott, n 
b 8% Verlag von Eduard Erewendt in- Breslau. 1 für 125 Yanpmann Sähtehens gecceee⸗ 
in lau. 3 ER en iſt, ſo hat ſie doe ür die meiſten 
Comptoir: Nicolaiplap 2. Der landwirthſchaflliche Gartenbau | andern e genden prelt den ker. Der 
enthaltend 


halt wird, ſowohl feiner e e wie 
den rei BL Obſtbaumzucht, den 


der Form nach, gewiß Jeden befriedigen, der 
Weinbau am Spalier und den Hopfen. bier Belehrung ſucht, und wir wünſchen dem 
und Tabaksbau 


Schriſtchen eine recht allgemeine Verbreitung. 
als Ed. L. (Monatsſchrift f. Pomologie.) 
Leitfaden für die Fonntagsſchulen aut hr, . 7 
Lande und für Ackerhaafejufen 
bearbeitet von Ferdinand Hannemann. 


Eine nene 12 pferd. engl. 
Mit in den CTeyl gedruckten etzſcnenten Locomohile, 
8. Eſeg. brosch. Preis 15 Ohr. 


id noch nicht gebraucht, mit 2 Cylinder, ſoll 
Eine ſehr zu empfehlende und verbreitungs⸗ +, 1 za 


3 0 g wegen inzwiſchen eingetretener Betriebs⸗Ver⸗ 
werthe Schrift von einem ebenſo erfahrenen änderung verkauft werden. 209] 
8 als tüchtig wiſſenſchaftlich gebildeten] Näheres unter Chiffre D. W. 218 

järtner, den wir hier, fo viel uns bekannt durch die Annoncen» Expedition von 
das erſte Mal auf ſchriftſtelleriſchem Felde be Haasenstein & Vogler 
grüßen. Der Inhalt iſt bereits auf dem Titel in Breslau, Ring 29 2 
angegeben, und wenn auch die Schrift zu: lerbeten. g 


Verantwortlicher Redacteur: O. Bollmann in Breslau. 
Drud von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Glas-Salons und Fenſter in anerkannt beſter Conſtruction und ſolideſter Arbeit von 


chmiedeeiſen 


In Ruſſiſch⸗Polen „Gouvernement Radom, 


auf dem Rittergute Grabow, per War⸗ 
ſchau, Warka, iſt, vom 1. Juli l. J. ans 


gefangen, Milch von 110-120 Kuen 


entfernt. 00 
Näheres beim Gutsbeſitzer Auguſt von 


Ein intelligenter, verheiratheter Oecono⸗ 


ur Einſicht; es wird auch dieſelbe die Güte 
aben, das Nähere mitzutheilen. [214] 


